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Sparalition zuni- Bolliswagen
Grundlegende Rede Dr. Leys auf dem B

· zu überlaufen.
- Aus Anlaß des 75jährigeu Bestehens des Lederluses .

ner Wertes der JG. Farben fand auf dem Gelände der
abril in Leverlusen ein Betriebsappell statt, der seine
esondere Bedeutung dadurch erhielt, daß Reichsorganii

sationsleiter Dr. Leh über die Probleme des deutchen
Bollswagens sprach und den Beginn der großen par-
altion verkündete, die es jedem Deutschen ohne Unterschied
des Standes und Besitzes ermöglichen wird, diesen Wagen
zu erwerben.

15 000 Gefolgschaftsmitglieder, die sich zu dem ein-
drucksvollen Betriebsappell versammelt hatten, grüßten
freudigen Herzens Dr. Leh in ihrer Mitte, der ja selbst
n den Jahren des Kampfes ihr Werkslamerad gewesen

ist. Gauleiter Florian gab diesem herzlichen Gruß
Ausdruck und würdigte »die Bedeutung des deutschen
Großunternehmens, das in der anzen Welt den deuts en
Arbeiten ein unvergän liches enkinal gesetzt hat. n-
schließend ab Generald xektor K ü h ne e nen kurzen Ab-
rtß der Ge chichte dieses chemischen-Werkes

Von stürmischem Beifall begrüßt, betonte Reichs-orga-U
nisationsleiter Dr. L e y, daß e für ihn ein eigenartiges
und zugleich stolzes Gefühl sei, an diesem Appell teilzu-.
nehmen, eigenart g, weil er selbst ja sieben Jahre in die-
sem Werke tätig gewesen se und hier eine ganze Reihe
von Altgardisten wieder ehe, die seinerzeit mit ihm in
dieser Stadt für die dee des Nat onal o ialismus
kämpften, ein stolzes Ge hl andererseits, da hrer und
Partei das erfüllt haben oder die Ersüllun chern, was
er damals in den ahren des Kampfes Zier predi te.
,Wir Nationalso ialsten«, betonte Dr. Set), „finb ke ne
Phantastem wir find Jdealtften, die si mit aller Kraft
und Energie, mit allem Fanatismus s r das Werk ein-
setzen und dabei mit beiden Füßen auf der Erde bleiben.

‚mit verwirklichen, was wir predigen l«
n großen Zü en le te Dr. Leznden Tausenden von

Arbe tskameraden ar, w e all die ogrammpuntte die
an hier in den ahren des Kampfes von den alten Mit-
stre tern des Fü rers vertreten und verkündet wurden,
nun der Verwirklichung entgegengehen.- -

Dr. Leb beschäfti te sich dann mit der F ra ge d es
B o lksiv a g e n s. r wandte sich einleitend ge en die
Behauptung, daß das Auto einen “Satin; barftelle, er nur
für bestimmte Schichten des Volkes estimmt ei. Er er-
nnerte daran daß ja o viele Din e des täin en Lebens
rüher einen u us be euteten, un betonte: »Wir wollen
a nicht die Menxs en zuProleten herabziehemwir wollen,
aß es in Deut chland nichts mehr gibt, an dem der

deugche Arbeiter nicht seinen Anteil haben kanni (Stür-
mis er Beifall.) So w rd es chon in einem Jahrzehnt
auch keinen schaffenden Men en in Deutschland mehr
geben, der nicht seinen Volk wagen hat oder ihn zum
mindesten, haben kann. wenn er e will.« - —

1,5 Millionen Volke-wagen Jahresprodnltion
Unter lebhaftem Beifall begrüßte Dr. Sie? den genia-

len Konstrukteur des Vollswagens, der eben alls an die-
{cm Appell teilnahm. Er teilte mit, da die erste Serie
ieses Volkswagens, dieses technischen unders voraus-

sichtlich bereits Ende nächsten ahsres die Fabrik
verlassen werde. Nach ihrer Fert gstellung werde die
Volkswagenfabril nicht nur die größte Automobilfabrik,
sondern die größte Fabrik der Welt überhaupt
sein. Während Ford eine Produktion von einer Million
Wagen im Jahr habe; würde die Volkswagenfabrik jähr-
lich eineinhalb Millionen Wagen herstellen können. Das
Unternehmen werde gleichzeitig auch in s o z i a l e r H i n-
sicht eine M u st e r f a b r ik darstellen. Jn Stein gebaut
nnd in Eisen gegossen wurden hier all die Gedanken der
Berufserziehung nnd des Siedlungswesens, der Volks-
gesundheit und der Schönheit der Arbeit verwirklicht, un-
ter deren Zeichen einmal die ganze deutsche Wirtschaft
stehen soll. »Diese Volkswagenfabrik wird ein großes _
Olympia der Arbeit werden, gekrönt von einer
Akropolis der Freude, der Schönheit. All die Gedanken,
die wir als richtig erkannt und die wir im Leistungswetts
kampf der deutschen Betriebe verkünden, werden hier in
die Tat umgesetzt Miistergültige Lehrwerkstätten werden
der deutschen Wirtschaft eine Auslese der Tüchtigsten zur
Verfügung stellen, auf völlig neuen Wegen wird die Volls-
esundheit gefördert werden, und in architektonischer
chonheit und mustergültiger Anlage wird die Volls-

wagenstadt Fallersleben zu einer Siedluna gestaltet wer-
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den, in der der Geist von ,Kraft und Freude« zu Haus
sein wird.«

Das ureigensie Weil des Führers
»Der Vollswagen ist das ureigenste Werk des Füh-

rers. Schon in der Kainpfzeit hat sich der Führer mit
diesem Gedanken beschäftigt. Undnach der Machtübers
nahme hat der Führer jedes Jahr bei der Eröffnung der
Automobilausstellung den Bau des Volkswagens als ein
Hochziel unseres nationalsozialistischen Wollens hingestellt.
Abermit Gedanken und Worten hat es der Führer auch
hierbei nicht genug sein lassen. Jm ersten Jahre der« Macht
erteilte der Führer bereits konkrete Aufträge, begutachtete
vorgelegte Konstruktionen, gab selbst-Anregungen, be-
sorgte die finanziellen Mittel, mit einem Wort, der Füh-
rer lebte und arbeitete tätig mit in diesemseinem Lieb-
lingsgedanken. - ·

Uud nun ist der Vollswagen wirklich da. Der eniale
Konstrukteur und Erfinder Dr. Porsche hat das t nif e
Wunder vollbracht, und der Führer hat« alsdann d e
Deutsche Arbeitsfront mit der gesamten Durchführung —
Produktion, Vertrieb, Versicherung, Garagen usw. —- be-
auftragt. Dadurch ist nun das Preiswunder erreicht, daß
ein richtiges Automobil für 990 RM. dem Volke gegeben
werden kann.

Den Grundstein zu der größten Fabrik der Welt hat
der F üh r e r s e l b st gelegt. Jn die em Jahre noch wird
der erste Bauabschnitt, für 450 000 agen Jahresproduk-
tion berechnet, unter Dach sein. Bereits Ende des näch-
sten Jahres wird mit der laufenden Produktion begonnen.

etriebsappell
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Der Führer gab dem Volkswagen den Namen ,K r ask
durch F«reude«.

Der Volkswagen ist it einer Dauergeschwindigkeit
von 100 Kilometern pro tunde autobahnsest und der-
brau t sechs Liter Benztn für diese Strecke. Der Motor
ist lu tgekühlt, und der Volkswagen hat, das dürfte seine
chönste Eieenschaft fein, für eine anze Familie mit vier
is fünf K ndern Platz. Der Volk wagen steigt sehr gut.
Ohne weiteres wurde die Großgloelnerstraße mit einer
Fahrtgeschwindi keit von 86 Kilometern spielend genom-
men. Der Volk wagen ird seit eineinalb Jahren in-
30 Exemplaren erprobt. lle 30 Wogen haben mehr als
103 Po Kilometer ohne nennenswerte Reparaturen durch-
ge a en.

So ist mit Tationalsoziaöitifcher Entschlußkraxt und
tät g wo ten nationalsozialitis en

tlf genommen, das zu den gr g-
ten ozialwerken aller e ten und Länder gehören wir _.

Fünf Ketchsmark wöchentltche Oparrate
Ab 1. Au ust beginnt die geoße Sparaktion für den

Volkswagen , rast durch Freu ‘. Hiermit verkünde ich
folgende Bedingungen unter denen sich der Schaffende
ein Automobil aufen ann:

l. Jeder De
standes und des
werben.

2 Die niedrig e S rrate einschließlich Bersicherun
beträgt pro Wolke fkns Reich-smark. Die rege .
mäßige Einhaltung dieser Sparrate garantiert nach einer
noch sestzusehenden eit den Erwerb eines Bollswagens.
Singt Zeitspanne w rd bei Beginn der Produktion fest-
ge e . '

3. Die Anmeldung ur Sparaltion des Volksan en.
geschieht bei allen Dienst ellen der Deutschen rbeits ront
und ,Kraft durch Freude«, bei denen weitere inzelheiten
zu erfahren sind. Die Betriebe kitnnen Sammelbestelluns
aen anfaeben. - . -

a.-

che ohne Unters ied der Kla en, des
esitees kann Käu er des Bolk wagen!

 

H » Sowjet-Luftangriff auf floream
Fünf Sowjetflugzeuge heruntergeholt.

Durch das entschlossene Vorgehen des japanischen
Grenzschutzes ‚bei Schangfeng scheint die von Tokio
geforderte Wiederherstellung des ursprünglichen Besitz-
standes .· an der mandischurisch-sowjetrussischen Grenze er-

 folgt zu sein. "Die shiietn«atische Beschießung koreanis ers
‑ Stadte durch »die sowjetrusfische Artillerie hatte die jachai
- nischen Militarbehorden e
Herausforderungen energizch zurückzuweisen und d e bis
„an den Höhen von Schangfean vorgedrun enen Sowjet-

n e

wungen, die sowjetrus s en

tru pen in" einem bluti e fecht ·an ow etrusi es
Gesiet zuruckzuwerfen. . amit sind die auf-·rjnandsscl;ctkri-
schem Gebiet liegenden, strategisch wichti en Höhen bei
Schangfeng wieder in japanischem Besitz. llerdings will
es scheinen, als ob Moskau i mit die er Niederla i t

. abfinben will. ich f « ge n ch
Aus Söul liegt eine Meldung vor, wonach über 800

Mann Sowjetinfanterie nach Suasaschi transportiert und
sowietrussische Artillerie bei Karanchin in der Nähe der

- sowfetrussisch-mandschurischen Grenze konzentriert worden
seien. Auch haben sowietrussische Bombenslugzeuge ver-
schiedene Angriffe auf koreanisäjbes Gebiet durchgeführt.
hr Ziel waren Bahnen und rücken im .Grenzgebiet.

_ ach einer Meldung des japanischen Hauptquartiers wur-
den fünf sowietrusfische Flugzeuge, darunter mehrere
Bombenflugzeuge, abgeschossen oder zur Landung ge-
zwangen «

Politische Kreise J a p a n s betonen ausdrücklich, daß
die verstandigungsbereite Haltung Japans und Man-
dschuluos anscheinend die örtlichen Sowjet-Grenzwachen
zu immer neuen Uebergrisfen im Schangseng-Absch itt
veranlaßte. Es sei zu» hoffen, daß man sich aus Sow et-
seiie nunmehr davon überzeugt habe, daß die ruhige und
beobachtende Haltung Japans nicht mit Schwäche oder
Nachgiebigkeit verwechselt werden dürfe. Japan habe in
Moskau und Tokio wiederholt zu verstehen gegeben daß
es zu Erörterungen uber die Grenzfrage durchaus bereit
sei, sofern auch auf Sdivjetseite ähnliches Entgegenkom-
men gezeigt werde. Da trotzdemweitere Uebergriffe auch
nördlch von Schangfeng erfolgt seien, wäre eine ent-
chiedene Zurechtweisung undeine entschlossene
rtliche Aktion notwendig geworden. .

» Moskau muß seine Niederlage zugeben
— Nachdem die amtlichen Moskauer Stellen zunächst

-wesentli en Punkten die japanische Darste

" pen in dem· besagten Grenszebschnitt auf den
e

versucht hatten, den Kampf an ber sowjetrussi "· cknd u-rischen Grenze im Schangfeng-Abschnitt zu itsÆellisisecken
bzw. zu dementieren, erscheint jetzt eine Mitteilung dessowjetru fischen Nachricht:enbüros, der Def, die in den

un be äti en
muß. Am 31. Juli in der Nacht hätten japangschestTrg ‑

o en we
lich vom HassansSee, die nerzeit von den okvjettrupI
pen besetzt wurden, ,·,die Sowjetgrenze verletzt«, ein plötz-
gcåiåse ärgigekkfefeuero be_ onnen uns die Sowjet-Grenz·

er en. eraan eoo «-
meter tief vorgetragen morgen”) l‘ft ß 10i hier Rilo

Odwietausinarsch in der Inneren Mongolei
Reisende die ausSuijüan nach Peiping urtickke rten

berichten, daß sie Sowjettruppen mit eineraiolonnk von300 Panzerwagen beobachtet hätten, die an der Grenze der
JUUMU Mongolei etwa eine Ta erei e von Kwe-
zusammengezogen waren»’ g s « “mit!

sämtliche japanische Darstellung
Von der Presseabteilung des koreanischen Haupt-

quartiers in Keijo wird eine Meldung über diessowjeti
russischen Fliegerangriffe auf japanische Stellungen in
Korea verbreitet. Danach flogen die Sowjetapparate zwei-
mal uber Changlufeng und belegten die- Truppen in bei
vordersten japanischen Linie mit Bomben und M(sj.-«’Feuerl
ohne ihnen jedoch Schaden zuzufügen S äter überflogen
sowjetrusfische schwere Bomber in geschlos ener Fermation
die Grenze am Unterlaufdes Tumen-Flusses; sie flogen
dann weiter übe koreanis es Gebiet und· bombar-
bierien 'bie' isenba nlinie südlich von Ko i.
Dann wurde-die Brücke bei Keijo bombardiert, doch wur c
auch bei diesen Angriffen kein ernstlicher Schaden an-
gericbtet. « :

Das Hauptauartier in Keijo meldet ferner, daß bei
den letzten sowjetrufsischen VerluffteizM Tote festgestellt
wurden. Unter den Gesallenen be in en sich Soldaten der
Jnfanterie, Artillerie und der Tanktruppe.

Jm japanischen HLutderteidi un sabs nitt W
wurde für-die Provinz Fuxuokaiin orgdkvuigu ab Mitfi-

 

sternacht erhöhte Aslarmbereitschaft bunt-Ver-
dunkelung angeordnet. Fuluola ist. ein wichtiges
Zentrum der japanischen Jndusttkis ‚. .4.....-.
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te er a nen, von deni wir a r wi en, daß es das
tsche o in seiner Entwicklung einen weiteren gewal-

tigen Schritt nach vorn bringt.
Jedem schaffenden Deuts en seinen

selkswagen, das sei unser Ziel. ir wolleii nnd
man es erreichen. Helft alle mit. das set unser

l an den Führer.«

Anschließend nahm Dr. L v die Grundsteinlegung des
meradfschafts auses vor. r wies auf die Leistungen

es beut chen rbeiters ta- des deutschen Unternehmers
hin, bie in der gan en g. eachtet werben, unb betonte,
daß das beim, de en rund ein heute gelegt wurde, all
den Menschen gewidmet sei die mitgeholfen haben, das
große Werk zu schaffen

Symbol deutscher Lebensfreude —
Das Wort »unmöglich« ist aus dem Wörterbuch des

nationalsozialistischen Deutschlands gestrichen Stärker
als das Schicksal ist der Wille, es zu meistern, und fünf
Jahre Aufbauarbeit auf allen Gebieten unseres nationa-
len und wirtschaftlichen Lebens sind der Beweis dafür,
daß die Energien, die im deutschen Menschen schlummern,
geweckt sind und zu Leistungen fähig gemacht worden sind,
die von einer staunenden oder auch mißgünstigen Welt
als »das deutsche Wunder« bezeichnet werden· Eins der
rößten Wunder aber ist zweifellos die dee des Führers,
r alle schaffenden Deutschen einen Vol swagen bauen zu

lassen, der das schönste und großartigste Symbol des deut-
schen Sozialismus ist. Jn dieser J ee kommt der Gesin-
nungswandel in unserem Volke in einer erhabenen Weise
um Ausdruck. Während früher in den Jahren des Ver-«
alls das Auto als Luxus, als Vorrecht der Besitzenden
unb damit als ein EMittel des Klassenkampfes angesehen
wurde, wird in spätestens einem ahrzehnt jeder Schaf-
sende in der Lage fein, im eigenen raftwagen seine Frei-
eit zu verschönen Millionen Kraftwagen werden uns
inausführen aus den großen Städten zur Erholung, zur

Freude, zum«Erlebnis der deutschen Landschaft.
Jn aller Stille, aber mit der dem Nationalsoziatis-

mus eigenen Energie, ist der »Lieblingsgedanke des Füh-
rers« durchdacht und erprobt worden. Nun ist es so weit,
die Voraussetzungen für den Erwerb dieses technischen
Wunders, das der KdF.-Wasfen darstellt, zu verwirklichen
ür Wochenraten von 5 R . einschließlich Versicherung
ann jeder an dem Sparshstem teilnehmen, um, wenn in
wenigen Jahren nach dem Willen Adolf Hitlers sechs Mil-
lionen Wagen in Deutschland laufen, das Geld für den
Erwerb dieses Freudebringers beisammen zu haben. Was

_ ch vor kurzem als nicht durchführbar galt, jetzt wird es
; irklichke·it, und jeder Deutsche kann daran teilhaben.
iemand ist ausgeschlossen und schon sind neue Pläne im

Reisen begriffen. So kündigte Dr. Leh an, daß man hoffe,
»dem Vol swagen gir den gleichen oder einen nur un-
wesentlich höheren reis ein Radiogerät mitgeben zu kön-
neu. Weiter wird in dem gleichen großzügigen Sinn auch
die Frage der Garagen und Reparaturwerkstätten elöst
werden Kurz —— alles wird getan, um den KdF-.- agen
zzu einer Quelle der Freude und der Entspannung zu
machen zu einem Symbol deutscher Lebensfreude» an der
in r alle eilhaben

ilsttiiez damit ein Werk Da , deer Ausmafse wir

Die Vereinigung des Unrechts
Sudetendeutfche Broschüre schafft Klarheit.

Die Sudetendeutsche Partei hat die von dem Abgeordneten

Ernst K u n d i angekündigte B r o s ch u r e veröffentlicht. Der

erste Teil enthält den Text der ain 30. Juni 19383 der Sudeten-

deutschen Partei vorgelegten Regierungsvorschlage (das so e-

nannte Nationalitätenstatut mit ver leichender e-
nüberstellung der bisher für die g eichen Sa»igebiete gelten-

ng Rechtsvorschriften Der»zweite Teil enthält eine kuri-

stische Kritik dieser Regierungsvorschlage.

Weder der erste noch der zweite Teile bezieht sich auf jene
Regierungsvorschläge, die als Vors la e zur so enannten

»Selbstverwaltung« bezeichnet werden, a iese Vors läge noch

nicht veröffentlicht und auch noch nicht zur Gänze und end-

ültig der Sudetendeutschen Partei überreicht worden sind.

Este Sudetendeutsche Partei legt Wert auf bie Feststellung.

daß durch diese Veröffentlichun einer politischen Stellung-

nahme der Partei in keiner Wei e vorgegriffen werden soll

Jn dem Vorwort zur-Broschüre heißt es u. a.: »Die ini

ersten Teil enthaltene Gegenüberstellung der Regierungsvor-

schläge vom 30. uni mit den bis r sur die gleichen Sach-

-' iet geltenden echtsvorschriften i deshalb ügeignei, in die

Modlematik der Regierun svorschlage einzux ren. weil sich
nur mittels einer solchen b s ins ein elnesge enden Uebersicht

- Heftftellen läßt, daß d e bisherigen orschlage der Regierung

· eine bemerkenswerte formale no ·viel weni er aber eine

materielle Verbesserung r isherigen echtsstellun

spder nichttfchechi chen Völker und Volksgruppen darstellen Vie -

·ine ist der uch zu erkennen, die au einigen Gebieten

ssbis einseitig zugunsten des ts e ischeii Bevöl-
—kerungselements handhabte s nunmehr unter

dem Titel einer neuen ationalitätenrech sordnung auch für
die Zukunft zu legalisieren. ·

Gesetzliche Sicherung deram
Eint sder »Neuerun en« sind darüber inaus mit beson-

derer Sogregfalt bestrebt, e bevorzugte Sie ung der seit 1918

in die nichttsche ichen Gebiete hineingeschobenen

Tschechen gesetzl zu fiebern, obiv l der eigentliche Sinn

-. des ganzen Gesetzgebunskwerkes doch e Gewä rleistung einer

 

b eren und län li ren Rechtsordnng r die bisher

liozefiuachteiliagatet:1 n chttschechischen Völker und Volksgrup-
pen sein sollte.«

An anderer Stelle wird u. a. : »Die Generallritik

wangsläufig darauf befgratknien nur die haupt-

“dummen sichtspunlte darzulegen Eine eingehende Spe-

zialkri i mit te eine Kritik der ge amten bisherigen Gesetz-
gebungs- un Anwendun spraxis in. Dadurch würde ein«
noch viel tieferer Einbli in den vollkommenen Unrechts-

auftanb ve fit werben. sintionalitätensatnts in der anDa der uptteil dieses e-
der be berkiats geltender gesetzlicher Be mmungen besteht·

diese Voria als ein neuer Vers aufgefaßt werben.

einen Unrechtszn nd zu bereinigen. Befii b“

Ueberblickt man die bisher vor elegteii mmungen
- Nationalitäten atuts, so ergibt fis daß niit Ausnahme der

rechtlich unve indli n Ver ißung einer Regierun sobsor e

für den nationalen riedeit er ganze Aufbau des ation ‚
tüten atuts und die arin enthaltenen sie lun n auch weiter

« W er" am, ins-ist« r- „matten:aates aus e n, e a o
' ‚ Staatva gbleiben und die übrigebs lägen und Vollsgruppeii

sollen nur ein Recht zweiter Ordnung besitzen.

Woeiinlei ellun etfvlgeslsQwieboidenfürkuls
" Gfien bestimmten mitteln, dient diese in

derats. „a in deutschen
oder anderen
»m«ieie«iaian is one-i f man
drangen voraetchowwnsrgn nnd b: »Mehr-triebe-

Grenle
an???“ ' die dorthin-R

sit-Jungen die Weiten erhalten sollen- ihre Posten zu
er en.

Man sieht aber an der Grundfrage vorbei. die darin
blelftehtt wie kann durch eine Neugestaltung des Staates und
a er feiner Einrichtungen jener Zustand herbeigeführt werden«
der d e Völker und Volksgreiitppen verbürgt und damit einen
rändi en Unruheherd in Mitte Euro as beseitigt. Aus
iese rage wird man in den Nationalitäten atutentwürfen der

Regierung vergeblich eine Antwort suchen

Friedlose Tschechei ein europäisches Problem
Daher bedeutet dieses Rattonalitiiten tut eine neuerliche

Verhinderung der Verwirklichun dieser iel etzung tron theo-
retischer Aufgabenstellung und e n weiteres efthalten an der
verderblichen Idee voni tschechischen Nationalstaat

Wenn daher der Staat ur Erfüllunsssseiner übernationalcn
Aufgaben befähigt werden soll. dann m en seine Organe und
Einrichtungen umgestaltet werden. Dies er ordert die v e r -
fassungsrechtliche Anerkennung der Völker
u n d V o l k s g r u p p e n als der konstituierenden Elemente
des Staates und die verfassungsrechtliche Festlegung ihres An-
teils an der Führung und Gestaltung des Staates nach dem
Grundsatz der Gleichberechtigung

. Von maß ebenden Stellen wurde wiederholt sezuåe eben,
daß der Grun sa der Gleichheit unter nationalen Lichts-
pnnkten in der T echo-Slowakei verletzt wurde, woraus der
haufig friedlose Zu tand des tschecho-slowakischen Staates als
europaisches roblem entstanden ist. Aus dieser
Tatsache hat die Regierung na der vorliegenden Fassung des
Nationalitätenftatuts keine S luß olgerungen gezogen, um
eine wirksame Garantie es Gleichheitsgrundfaßes
vorzufchlagen

Die wahre rechtliche und politische Gleichheit kann in einem
Vielvolkerstaate wie der Tschecho-Slowakei nur hergestellt wer-
den wenn nicht nur die Gleichheit der einzelnen Staatsbürger,
sondern auch die Gleichheit der Völker un Volksgruppen ver-
fafsungsmaßig garantiert wird. .

Das regieruugsseitig aiigetüiidigte neue Sprachenge en
enthält bis auf eiiiigiez geringfügige Abanderungen. Zusatze o er
Umstellungen deui s ortlaut nach nichts anderes als das bis-
herige Sprachciigesetz zuzüglich einiger Bestimmungen der bis-
herigen Durchführungsverordiiung, die «sich a ußerft n ach-
tei ig für die nicht tächechischiflowakifcheii
Volksgruppeii ausgewirkt at.

Die Broschüre der Sudetendeutschen Partei kommt zu dein
Schluß, man könne aus all dein nur»auf die tschechische Absicht
schließen _. mit den bisherigen Regieritngsvorlagen vor » der
Weltöffentlichleii den Eindruck erwecken zu wollen, als würde
ein bedeutsamer Schritt zur nationalen Be-
friedung getan Die eingehende Kritik de»r Regierungs-
entwürfe durch diese Broschüre wird deingegenuber ihre Wir-
kung nicht« verfehlen

 

Tschechische »Kechifptechimg«—
Zwei Sudetendeutsche angeschosseu und nur drei Monate

Kerker — mit Bewährungsfrifü
Vor dem Pilsener Militär-Divisionsgericht fand die

Verhandlung gegen den Feldwebel Toman statt, der
am 1. Juni in dem Gasthaus „Bar Krämlings-
b a st e i« in Eger die beiden Sudetendeutschen Kraus und
Baher durch Revolverschüfse verletzt hatte.

Am Abend des 1. Juni saßen, wie seinerzeit gemeldet,
mehrere Mitglieder der Sudetendeutschen artei in dem
Egerer Gasthaus-friedlich beisammen als Begleitung
von Sozialdemokraten-der tschechische Feldwebel Toman
dazukam "unb randalierend die Sudetendeutschen sofort
provozierte. Als der Gastwirt Toman darauf hinwies,
daß er sich anständig verhalten oder das Lokal verlassen
‘tnöge, grigf derTscheche den Wirt mit erhobener Faust

- an, so da die Sudetendeutschen dazwischenspringen und
Gewaltfätigkeiten verhindern mußten. Die fudetendeuis
schen Gäste zogen sich dann, um den Provokateur allein
zu lassen und weitere Zwischenfälle zu vermeiden, zurück,
und im gleichen Augenblick sanken zwei deutsche Männer,
von den Kugeln dieses tschechischen Verbrechers getroffen,
zu Boden

Obgleich die Zeugen entsprechend aussagten. erkannte
das Gericht Tomau nur wegen Verletzung der Disziplin
und Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens schuldig.
so daß das Urteil nur auf schweren Kerker von drei Mo-
naten mit hartem Lager und auch noch dazu bedingt auf
zwei Jahre lautete. « '

Die Degradisrung hielt das Militärgericht nicht für
« erforderlich; doch hielt selbst der Militärprokuraior das
Strafmaß für zu gering, so daß er Revision einlegte.

Gubetendeutscher niedergesiochen
Geiger Ueberfall betrunkener tschechischer Soldateskm

Jn der Nacht zum Sonntag k m est Trautenau
u einem wü n Uebersall betrun- ner T chechen auf eigen
Susdetendeut chen Ungefähr um 1.15 Uhr wurde die _o-
lizeiwache darauf aufmerksam emacht, da auf in? Staats-
straße in Trautenau ein un etannter dann “ü. Die

be, oWache brachteeMi tin-bekannten au die Wa der
ölizeiar t f ellte daß der E ngeliexerste dur wei
ichwu - en in den Rücken schwer verle sei. Der ol Tät-

arzt ordnete die eberführun des erve e e «
Krankenhaus an. gut Kranke aus konnte der Unsexmnte
bisher noch nicht vernommen werden

Später wurde festgestellt, daß der Ueber llene ildolf
Mai es hei t, ein sudetendeutscher Ma rmei er. Die poli-
eili n Er ebungen ergaben, daß athes, der weiße
trümspfe trug, durch die Staats raste ging, wo er ohne

lebe Ursache von Bohuslav pladi , einem F eischergehilfen
aus Trautenau, an die schalter eftoften wurde, worauf
sich zwei Soldaten auf athes
o adik in einein nahen Gasthaus ge echt hatten. Der S o l -
d at S a d l o ver ehte Muthes im erlaufe des Ueberfalls
zwei Mes er iche in den Rücken.

Der. w te Soldat konnte bisher ni t gestellt werden,
weil ihn feine Kumpanen angeblich nicht annten. Der Sol-
dat Sadlo wurde verhaftet unb estand die Tat im Garnis
sonkommando ein. Das blutige esser, init dem er Maihes

stochen hatte, wurde bei ihm gefunden Sadlo wurde in
aft genommen, und es wurde egen i n Strafanzeige er-

stattet. Auch Hladik wurde in olizei aft behalten; auch
e en ihn wurde ein Strasfverfahren eingeleitet. Wie weiter

f gestellt wurde, atten ch Hladik und die beiden Solda-
ten bereits beim erlassen des Gast auses mit einem un-
bekannten Zivilisten gerauft. Die nannten haben den
ruchlosen Ueberkall in T r u n k e n h e it began en. « «

Der Zustan des überfallenen Sudetendeu chen ifi m:
beaenfiich. Jm Krankenhaus wurden Lungenblutungen «
ge elli. _

Jubel in Bulgarien
Da- man mm neuniy sur immer befeitigt:

Das in Saloniki zwgchen Buäaarien unt-den vier
Balkanpaktmächten abges lossene bkouimen, dur

_ das die entwürdiaenden militärischen Klauteln dee m1

_ Maßnahmen

rzten, die vorher mit _

densdtktates von Mutllh für immer aufgehoben werden,
hat in ganz Bulgarien Freude und Genugtuung hervor-
gerufen

Verteidigungsmintster General Daskaloff teilte über
—«den Rundfunk dem bulgarischen Volk die Unterzeichnung
des Abkommens mit. Gleichzeitig richtete er einen Tages-
befehl an die bulgartsche Armee, in dem es heißt, in der-
selben Stadt, in der vor zwanzig Jahren Bulgarien ge-
zwungen worden sei, die schweren Waffenftillftandsbedins
gungen anzunehmen, habe es heute die vollkommene Frei-
heit« und Gleichberechtigung zu Lande, zur See und in
der Luft erhalten, unb zwar ohne irgendwelche neuen
Bedingungen zu übernehmen Damit sei ein neuer Ab-
schnitt in der Geschichte des bulgarischen Volkes eröffnet
worden.

Der Tagesbefehl wurde vor den in Paradeuniform
angetretenen Truppen verlesen. Danach zog die Garnis
son von Sofia im Parademarsch und unter Absingen von
Soldatenliedern durch die Straßen der Stadt und am
koniglichen Schloß vorbei. Zu gleicher Zeit, als die amt-
liche Verlautbarung herausgegeben wurde, kreisten Ein-
heiten der jungen bulgarischen Luftwaffe über der Haupt-
stadt, wo sie von der Bevölkerung mit Stolz und Jubel
begrüßt wurden

Das Echo in Belgrad
Nach Auffassung der Belgrader Kreise stellt das Ab-

kommen von Saloniki einen neuen Schritt zur endgülti-
gen Friedenssicherung auf dem Balkan dar. Damit er-
lebe die Politik mit dem Ziel: »Der Balkan den
Balkanvölkern«, ihre Krönung. Die Balkanvölker
verzichteten feierlich auf die Gewaltanwendung in ihren
Beziehungen zueinander. Die Balkanmächte gäben Bul-
garien die Wehrgleichheit; Bulgarien aber verzichte auf
die Gewaltanwendung Die Bedeutung dies-es Abkommens
sei auch für den allgemeinen Frieden groß.

Der Abschluß des Balkanabkommens wird von den
meisten Pariser Zeitungen freundlich hervorgehoben
Man bemüht sich, eine loyale Haltung gegenüber den
siidosteuropaischen Staaten auch diesmal zu demonftrie-
ren. Auch in L o n d o n findet das Abkommen große Be-
achtung.

Griechenlands Wiedergeburt
Zwei Jahre Regierung Metaxas

Es ist ast symbolisch, wenn jetzt auf Kreta von der
Regierun etaxas ein Ausstand niedergeschlagen wurde
fast zwei ahre, nachdem es General Metaxas gelang, das
Laster des Parlaments in Griechenland zu überwinden,
eine starke Staatsautorität aufzurichten und damit auch
das Ende des Kommunismus herbeUiJzuführen der in dir
Stunde der Machtergreifung durch eta as noch einmal
sich erhob. Die Schnelligkeit, mit der der
niedergeschla en wurde, zeugt von der eftigkeit des Re-
imes, das etaxas aufrichtete, eugt a er auch von dem
rfolg feiner Maßnahmen und er Anerkennung, die sie

im griechischen Volk gefunden haben. Denn seit dem Be-
ginn einer stabilen politischen Staatsführung hat auch
ein planvoller Ausbau in allen Staats-s und Wirtschafts-
zweigen eingesetzt. Das Lohnniveau des Arbeiters wurde
beträchtlich erhöht, eine Organisation, ähnlich der von
,Kraft durch reude«. wurde geschaffen und viele andere

ozialer Art etroffen. Gleichzeitig wurde
die Landwirtschaft durch Ur armachung nicht ausgeschlosse-
nerGebiete in Mazedonien, Thrazien und Thessalonien
wesentlich gefördert, Kredite und Entschuldung halfen dem
Bauern zur wirtschaftlichen GesundunF Mit dem Aufbau
einer sch agkräfti en Wehrmacht ging ie Schaffung einer
Jugendorganisat on einher. Dazu kommt auf diesem Bo-
den« der antiken Welt eine grosåkügige Förderung der Kul-
tur. Mit Recht feiert am 4. ugust das griechische Volk
nicht nur die Wiederauferstehung seines Vaterlandes, son-
dern auch feinen Erretter, den Ministerpräsidenten Ge-
neral Metaxas.

ufftand in Kreta

s

Mehrere griechifche Kriegsschiffe, die zur Unterdrückung
der Revolte nach Kreta geschickt worden waren sind in den
dortigen Hafen eingetroffen Die drei Anstister des utfches
sowie über 80 Aufrührer wurden in sicheren Gewahrckim ge-
bracht.

Einheitliche man: und Fettwtrtschaft
Ab 1. Oktober alle Betriebe zu einer Hauptvereinigung

« zusammengeschlossen -

Jm Rei sgäseßblatt wird eine Verordnun des
Reichsminister r Ernährun und Landwirts über
den Zusammenschluß der deutschen Milch- und ettwirts
schaft verö enti Dur diefe erordnungo w rd eine
wesentliche ücle n der r an fatonderl dwirtfchafts
lichen Marktordnung ausgexsllt A e Betrie , die sich mit
der Erzeugun der Be- un Verar eitung owie der Ver-
teilung von ilch, Oelen und Fetten befa en,«werden u
dertdauptvereinigung der beut chenMil ·
und Fettwirtschaft und au" Mil und Fettwirt-
kchaftsverbänden zusammenge chlossen ährend ’ur Zeit
ei der Bewirischaftung der rnährun sfette her? iebene

Stellen zuständig sindund sich aus der ielheit der ustäns
digkeiten Reibungen ergeben binnen. wird mit dem Jn-
kralttreteti der Verordnun nunmehr allein die Hauptbet-
ein gung zuständig fein. ie tritt zugleich an die Stelle
der Hauptvereinigung der deutschen Mlchwirtschaft.- Die
Verordnun tritt am l. Oktob er 1938 in Kraft. Sie
gilt zunächt nicht für das Land Oesterreich.

 

Reichsinittel für Jnstandsetzun sarbeiten in Oe errei
Zur Belebungmder Wirtschaft in esterreich hat bie stRei Y-regierung 5 illionen M. für Jntandsetzungs- und r-gänzung arbeiten an privaten Wohnge äuden, für die Teilung
von Wohnun en und den Umbau sonstiger Räume zu Woh-
nun en zur erfügun etellt. Die M·tt - -fdfü e gegeben. g gf i el werden als Zu

anlreich baut unterirdische Kra o sLeitun · ·garopr ufolge wird ür Landesvertei itzungszweckqe steifeu Egid460 Ki ometer lange enzinrohrlinie von St. Nazaire bis nachder in Mittel rankrei lie enden Stadt Montargts gebautdrei-den Der au die er , ipe Line« erfolgt im Rahmenes außerordentlichen andesverteidi un sprogranitiis. DieAnlagen werden unterirdi eh ausgesqihr , um erftörungenund große Verluste durch usduiistung zu verme en.
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Eine-en des Tages
» Reichsniinister Dr. Goebbels hat für fein MLniierium
eine Reihe von Kungtverken aus dem Deutschen Pa i on der
Aitsstelliiiig in Veiie ig erworben. «

Jii Köln trafen auf Einladung des NS.-Reichskrieger-
biindes 36 Mitglieder der Britischeit Legion ein.

Londouer Pressemelduiigen zusol e hofft die britlfche Re-
gierung auf baldige Kriegsschuldenver andlungen mit Amerika «

» Ein schwedisches Militärflugzeu stür te in der Nähe der
Jnsel Gotland in die Ostsee. Der ilot ist ertrunken.

Zaliaiuiertrag mit Holla
F« Militärklauseln von gerannt; aufgehoben.

. Der griechische Ministervräsident M e t a r as als Präk
Ident des Stäudigen Rates des Balkanbuudes, und der
bul arische Ministerpräsideut St s o ff e i w a n o ff unter;
5:! neten in Saloniki ein Abkommen das als wichtigsten

nkt die A u sh e b u n g der militärischen Bestimmungen
des Vertrages von Neullly bringt. Dem Abkommeii
stimmen auch alle übrigen Mitglieder des Balkanbundes
pi. Bulgarien seinerseits verzichtete auf die Bestimmun-
sen des Vertrages von Lausanne über Thraklen-.
das nach diesem Vertrag für neutral erklärt war nnd von
Griechenland nicht befestigt werden durfte. Das Abkommen
enthält weiter gegenseitige NichtangriffsVerpflichtungen

Mulioliiii antwortet dein baut! «
Italiens Rassengrundsatz uiiverrükkbarl

Benito Mussoliui, der zur Zeit auf seinem Sommer-
[in Roeea della Caminate weilt, wohnte im faschisttscheu
Jugendlager in Forli Vorführungen von Jugendsührern
bei. Jn Begleitung des Ditee befanden sich Partelselretitr
Starace sowie zahlreiche Gauleiter aus Oberitalien.

Vor dem Verlassen des Ju eudlagers richtete Musfok
lini an die Gauleiter folgende brte: ,,Wlßt·, und seder
soll es wissen, daß wir auch in der Rassenfrage un-
beirrt vorwärts schreiten werden. Sagen zu wollen.
daß der Faschismus irgend jemanden oder irgend etwas
nachgeahnit hat, ist einfach absurd.«

Ju der Erklärung des Duce darf man offenbar die
Antwort auf eine Ansprache sehen, die Papst Pius XI. am
reitag vor Schülern gehalten hat. Er hatte dabei festge-
llt, man vergesse heute, daß das Menschengeschlecht »nur

eilte einzige große, umfassende Rasse« sei. Weiter hatte
er gesagt, man müsse sich fragen, w e es» jemals ,,Jtallen
in so fchändlieher Jmitatioii notig gehabt habe.
Deuts chla nd nacl)ziiahmeii«.

Förderung voll Wohnort-ten .
100 Millloitptl Mark Reichsbürgschaften bereitgeftellt 'i
Dur eine nettes Reichs e es ist der Reichsarbeitsmink

Her ermcFchtigt worden. im åiiivernehmen mit dem Reichs-
mlnilster der _
biub lchkelten zur Förderung von Wohnutt sbauier
zu übernehmen. die zur Durchführung von stadte aulichet
Maßnahmen, zim Sinne des. Gesetzes über die rziieugeftaitung
beäutfcber Städte vom 4. Oktober 1937 notwendig iud. Der
H chgtbetrag ist zunächst auf 100 Milionen s ark be-

Die Ausweisitlliilit
Ein Hinweis auf die geltenden Bestimmungen

Aus gegebenem Anlaß wird darauf hingewiesen, daß nach
b m Pa gesetz von»1867 Reichsangehörige undAusländer ver-
pflichtet ind. sich ‚auf amtliche-s Erfordern ‚-. jederzeit +- stbet
ihre Person genügendj ans nwelsen. Reichsangehorlge über
15· Jahre kommen bietet usweispfiicht weckmäßig durch
Vorzeigenirgendeineä gülti· en amtlichen ichtblldgitsweises
rät da sie andernfa s Ge ahr laufen, bis zur Feststellung

gr‘en

irki Person·»vüliz«eill fej ehalten zu werden. Für Aus-
l n'b‘er ist diefe Aitsweispfl ·"i dürch die Paßverordnuiig von
19.19 bitr'cb Paßzwan erweitert .wvrben, b.h alle- Auslönder
mit enib m Axt-sent . lt..ir1 .R.etchsgeblet.. um sie sich nicht
na der aßstra verorjin Ing vo lssstra ar- ‘ adiell mäßig;
eine M“ its issmtatni k· one einen n ch b fing ttt»e ·
alierkai "t HPaßler äh be führen Diese - i lntutingeii
gelten insbesondere Buch für.
Achse-biet in W . .vsxtgehlstiiw«233est.ee des- selsts still-w
Das S err eb.ie«t- esen « .Reiches. _nm' t.

Argus geätæte [ggf 'b‘fini He » e ‘et; B: bäs list-its
a ist« « site ä tät Tonirr-sie Taube til-ie-

ium: erst-exkl ema- {ms einenil iital-auszi-w weg
n en. — : erner n; «—·e- , se »— »,s, , a _u it »

Ge n auien, sowie den Kreis 355m en l o enzo ertn . L in

 

ges en dle Kreise Offenbach ( ain). Darmstadä Groß-»
erauiDleburg Ben im. ebbenbeiig. Erba . tidingen

und Schotte-i« 3. in nn. “u bie eairte icbaffenbura.

 
Der Führer nimmt den Vorbeimarsch des großen Festzuges in Breslau ab.
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Weltbild (M).
 

Der Höhepunkt des Festes der Leibesilbuugem
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Blick in die Straßen der schlesischeii Hauptstadt während des großen Festzttg—es.

Alzenau Obernberg, Milteuberg und Marktheidetifeld, „4. in
Würiiemberg die Kreise Nectarsulm Heilbronn, Brackeiis
beim, Maulbronn. Besi beim, Marbach, Vaihin en (Ean)d, Lud-
wlgsburg, Stuttgart. eonberg, Böblingen, alw, agold,
Freuden tadt. Herb. Sulz. Oberndorf und Rottweil.

,- « « .

Aufenthalts-verbot siir augliiiibililie
Wevrmaibtaugehorige

Jm Reichsgesetzblatt Teil l erscheint in Kürze eine
Verordnung über das Verbot des Ausenthaltes aktiver
Angehöriger einer a us lä ndis chen Wehrmacht in den
S perrgebieten Nach die er Verordnung ist in den
Sperrgebieten der Aufenthalt f r alle aktiven Angehörigen
einen ausländischen Wehrmacht verboten. Jn der Ver-
ordnung ist genau angegeben, welche Gebiete als
Sperrgebiete in Frage kommen. Die Verordnung
tritt mit dem Augenblick der Veröffentlichung im
Reichsgesetzblatt in Kraft. Danach sind alle aktiven Au-
gehörigen einer ausländischen Wehrmachi, die sich zur Zeit
in den Sperrgebieteu aufhalten, verpflichtet, sofort diese
Gebiete zu verlassen. Werden sie nach Inkrafttreten der
Verordnung in den Sperrgebieten angetroffen, setzen sie
sich der Gefahr der Bestrafung aus. _ m;

" Die Achse garantiert den Frieden
Telegramtn Mussoliuis an Adolf Hitler .

Der ltalienlche Regierungschef lind Marschall des
vaeriums, Mit oliui, hat demFührer und Reichskanzler
auf fein Glückwunschtelegrajmm zum Geburtstage folgendes
Antworttelegramm übersandt:

»Führeri Ich danke Ihnen herzlich filt- Jhre Glücks
wünsche zu meinem Geburtstage. Das vergangene Jahr
hat mit den denkwürdigen Begegnungen in Berlin und in
Rom die Festigung der Freundschaft zwischen. unseren
beiden Völkern erlebt. Es ist meine Ueberzeugung, daß
aus« der Linie dieser Achse die Belange unserer beiden
Länder-. sowie der euroväische Friede begründet liegen..Jch
sende Ihnen meine freundschaftlichsten Grüße und Glücks
wünsche für den Erfol Ihrer Tat und für die Zukunft

- hrer Bewegung, die oviel Verwaiidtes mit der unseren
hat. Mussolini.«

Diener iowiWicher Einfall
Japanischer Gegenstoß vertreibt die Elndrlngllnge. .

Wie das Hauvtquartier der Stimmung: Armee meldet,
Enden japanisch-mandschuris Grenztruppen die von
owjettruppen besetzt ge ltenen Höheuzüge bei

S ch a n g f e n g ein-genommen. ‘
_ Ju dem offiziellen Bericht des Hauptguartiers heißt
es, daß si die Sowjettruppeu nachihrem Uebertritt aus
mandschur sches Hoheitsgebiet auf den Höhen von Schangs
ketig festgesetzt und sofort mit dem Ausbau von Feld-
efeftiguugen begonnen hatten. Mit Einbruch der Dämme-
rung griffen dann die owsetrussischen Fermationen unter
vem Schutz von starke Artillerieseuer und mit Unter-
stützng von-Danks die sapanisch inandschurischen Grenz-
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wachen an. Die Japaner erwiderten daran das « euernnd bereits schon nach kurzer Zeit gelang res ibngn, iiieinem Gegenstoß die Sowjettruvven aus Schangfeu zuvertreiben uitd sie über die Grenze zurückzuwerfem Zier-bei wurden 30 Sowsetrufsen getötet und 200 verwundet.äåicksiagaieltlrnajssiÆschITanls 2h Feldgeischützeif Tankabwehri. ‚' » . iiengewe re owe a reich s-materiai ‚m... in bie Hände deriGegitZrh ' es Krieg

Leistungslampf hat begonnen
Kleinbetriebe melden sich bis zum 31. August.

Ju ganz Deutschland hat am 1. August mit Betriebs-
appellen der zweite Leistungskampf der deutschen Betriebe
seinen Anfang genommen. Die Teilnehmerzahlen liegenl
Sssweit jetzt schou.«seststellbar, w e it ü b e r d e n e n d e s
.orsahres. So meldet, wie der Beauftragte für die

 

« Gesamtdurchsührung des— Leistungskampses der deutschen
Betriebe, Reichsamtsleiter Dr. Hupfauer, mitteilt eine
Vielzahl der Gaue, daß sämtliche vertrauensratspslichtigen
Betriebe des Gaugebiets sich geschlossen zum Leistungs-
kampf der deutschen Betriebe angemeldet haben. »

Erstmalig nehmen in diesem Jahr-klein« und öffent-
liche Betriebe tu größerem msange am Leistungskamps
teil. Die große Anzahl der Kleinbetrlehe utid ihre struk-
turell bedingte schwerere Betreuuug hat die Notwendigkeit
ergeben, den Anmeldeschluß für Kleinbetriebe des Handels
und Handwerks aus-· den til-August festzulegen. Aus
Wunsch» der beteiligten Ministerien wird der Anmelde-
schluß für öffentliche Betriebe ebenfalls auf ben 31. August
festgelegt.

. Die Melduugen der Betriebe erfolgen beim zuständi-
gen Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront. Sie sind
über den Kreisobmann der DAF. zu leiten. »»

Mittellandkanal 1942 fertig
Seine Bedeutung für den Vierjahresplam

-‚ ReichsverkehrsmiuisterDr. Dorpmüller äußert
sich in der ,,Deutschen Volkswirtschaft« über den Mittel-
andkanal und seine Bedeutung fiir den Vierja resplan.
Derårosze künstliche Wasserstraßenzug, der die ichtigste
items _e Wasserstrqßnden Rhein, mit »dem miner- und oft-
beut chen Gebiet verbinden soll, werde in diesem Herbst

 

- über den Elbeöbstieg bei Rothensee Magdeburg erreichen
und damit die ihm in erster Linie zugedachte Aufgabe er-
füllen, eine vollwertige Wasserstra enverbiitdung zwischen
dein Rhein·und dem. mitteldeuts en Gebiet darzustellen.
Die »n d, l o sei n g, die auch eine vollwertige Verbindung
mit en mär ischen Wasserstraßen für das two-Tonnen-
Schikf schaffen olle, werde erst i m J a h r e _1 9 42 nach der
Fett gstelluug es Schissshebetverks Hohenwarthe erreicht
fern. Gefei keins Zusathjondern das Er ebnis weitaus-
schauender Planung der nationalsozialixtt en Regieriiu ,-
wenn der Mittellandkanal die Elbe in ein in der Dur -
fuhrung des. Vierjahresplanes für die großen Verkehrs-
letstungeu wichtl en Zeitpunkt erreicht. Der Schlepperpark
des Schleppmono »ols werde fortschreitend auf die Stärke
gebracht, die angesichts des u erwartenden Zusatzverkehrs,.
insbesondere der . ermann- bring-Werke, notwendig wird.
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17. Fortsetzung.

Ju maßlosem Erstaunen ließ Elka das Blatt sinken.
Was war nur mit Heino geschehen, daß er plötzlich so ver-
wandelt war? «

Aus seinem Brief klang ja nun so viel Ruhe-Und
·Zielbewußtsein. Vor allem aber: wie kam er, der Ab-
neigung gegen Heßdorf gehegt hatte. jetzt plötzlich dazu,
sich so für ihn einzusetzen?

Aber einerlei, er hatte jedenfalls recht: Guido Heßdorf
mußte freigesprochen werdeni Elka schrieb rasch ein paar
Zeilen an Heino, in denen sie ihm mitteilte, daß sie seiner
Anregung folgen wolle; sie werde nach München fahren
und ihm später Nachricht geben, was sie dort erfahren
hatte. Schon wollte sie den Brief schließen, aber sie
zögerte; hatte Heino nicht ein herzliches Wort verdient?
Und rasch schrieb sie noch eine Zeile: »Ich danke Dir für
Dein Jnteresse«, und sandte den Brief ab. Sogleich bat sie
Frau Mühlhaus, ihr beim Packen behilflich zu fein; fie
würde verreisen, und zwar allein. .

»Nach Mittenwalds« fragte Frau Mü l aus, die on
die Koffer zurechtgestellt hatte. h h M

»Vielleicht später auch nach Mittenwald, zuerst muß ich
nach Münchens«

· Ein neuer Eifer, ein plötzlicher Tätigkeitsdrang war
über Elka gekommen; mit fieberhafter Eile betrieb sie die
Reisevorbereitungen, ja, sie fuhr sogar selbst in die Stadt
und besorgte ein paar notwendige Ergänzungen für ihre
Toilette. Sie hatte jetzt wieder eine Aufgabe, hatte ein
Ziel gefunden; mit einem Gefühl der Dankbarkeit dachte
sie an Hetno. Endlich konnte sie etwas Positives leisten,
sie konnte dem Andenken des Toten dienen und vielleicht
zugleich den Lebenden helfen.

Schon am übernächsten Tage, nachdem sie den Brief
erhalten, fuhr sie am Spätnachmittag ab; sie würde abends
FuhBerlin sein und die Nacht durch nach München weiter-
a ren. .

ZWÖLFTES KAPITEL

Der Hochsommer war in diesem Jahr besonders ge-
witterreich gewesen, er hatte heftige Regengüsse, sogar
Ueberschwemmungen gebracht. Zwischendurch aber hatte
es wieder Tage glühender Hitze gegeben, in denen die
Sonne unbarmherzig auf die Stadt niederbrannte und an
Pånen jeder Stein die ungeheure Glut widerzustrahlen

ten.
Der uli war vergangen, und der August neigte sich

feinem nde zu; Heßdorf beobachtete, daß die Nach-
mittagssonne an der getünchten Wand seiner Zelle all-
mählich immer später erschien, immer zeitiger verschwand.
Die Hitze in dem engen Raum laftete nichtmehr so
drückend und die Nachtluft, die durch die vergitterten
Fenster ungehemmt hereinströmte, brachte erfrischende
Kühlung.

Drei Monate war er jetzt in Untersuchungshaft; fein
Anwalt besuchte ihn regelmäßig, er brachte ihm wissen-
schaftliche Bücher, er brachte ihm Nachrichten aus der
anderen Welt, von der er mit einem Schlage abgeschnitten
worden war. «

Jsa hatte ihn ein paarmal befuchen Dürfen, in Gegen-
wart eines Beamten hatten sie kurz miteinander gesprochen«
Aber diese Besuche waren eine Qual für ihn gewesen; er
fühlte, daß etwas zwischen ihnen stand, was wahrscheinlich
nie mehr fortzuräumen fein miirbe- Sobald er an sie
dachte, konnte er nicht anders, als sie mit dem Professor
,-in Beziehung zu bringen und an die Verbindung zu
denken, die zwischen Tomarh und ihr bestanden hatte.
Wiederum aber war es ihm nicht möglich, in Gegenwart
des Polizeiwachtmeisters mit ihr darüber zu sprechen. So
waren ihre Unterhaltungen Lurz und gezwungen gewesen.

Jsa versicherte ihm immer wieder, daß sie alles für ihn-
tun werde, er solle und müsse freikommen. Er konnte
daraufhin nur andeuten, daß er nicht wünsche, mit un-
gesetzlichen Mitteln befreit zu werden. Daß sie vor nichts
zurückscheute. daß es ihr auf eine Jrreführung der Be-
hörden, ja, nötigenfalls auf einen Meineidlnicht ankam,
das hatte er schon zu spüren bekommen. Und diese Ein-
stellung war ihm, dem streng rechtlich Denkenden, un-
verständlich, ja, unheimlich.

So waren diese Besuche stets sehr unergievig verlaufen;

das zärtliche Gefühl, das während dieser kurzen und sach-
licheu Gespräche zuweilen in Jsas Blick aufgeleuchtet hatte.

war ihm unangenehm, ja, störend erschienen, und wenn

sie feine Hand streichelte, so zuckte er unwillkürlich zurück.

Zwangsmäßig mußte er sogleich daran denken, daß sie
ähnliche Zärtlichkeiten für den Professor gehabt haben

« mochte, und ein unbezwingbarer Widerwille stieg in ihm
dabei auf. -

War er dann wieder allein in seiner Zelle, so wurde
ihm jedesmal die«Gewißheit deutlicher, daß sie nie feine
Frau werden könnte, und er machte sich Vorwürfe, daß er
es unterlassen hatte. ihr das jetzt schon zu sagen. Auf der
anderen Seite sagte er sich, daß bald der Richterspruch die
Entscheidung treffen würde. Sollte man ihn zu einer mehr-
jährigen Freiheitsftrase berurteilen, so würde Jsa schwer-
lich auf ihn warten und kaum gesonnen fein, später sein

Leben zu teilen» Jhm aber blieb dann die Härte der Ver-

abschiedung erspart.
Durch Doktor Reiser versuchte er bisweilen, etwas über

Elka zu erfahren; der Anwalt aber'meinte, er habe sie
überhaupt noch nicht zusammen gesehen. Dagegen sitze-
deino jetzt dauernd bei ihm in der Wohnung herum und
versuche in feinen Akten zu ichnüffelnz er hätte es ihre-.-
schon gehörig untersagt. Die Braut sei übrigens schon-seit '
Wochen verreist, und zwar ganz allein. Eine recht sonder-
bare Wurm! __ anp-

An diesem leuchtenden Septembernachmittag hatte der
Anwalt seinen Klienten zeitiger als sonst verlassen; wäh-
rend des kurzen Gespräches, das sie miteinander hatten.
kämpfte Heßdorf fortwährend mit dem Entschluß, ihm die
Niederschrift seiner Lebensgeschichte zu übergeben, die er
auf Doktor Reisers Anraten in den letzten Tagen ausgesetzt
hatte. Endlich hatte er es doch unterlassen; die Blätter
waren wohlverwahrt in«seinem Tischkasten geblieben.

Als der Anwalt gegangen«war, nahm Heßdorf die
Papiere heraus; er setzte sich nahe an das Fenster, zündete
eine Zigarette an und überlas stirnrunzelnd nochmals das
Geschriebene.

»Ich wurde 1899 als Sohn eines Jndustriearbeiters in
Essen geboren; ich war der Aelteste von sechs Geschwistern,
und wir lebten in mehr als bescheidenen, ja, in armseligen
Verhältnissen. Schon frühzeitig mußte ich im Hause helfen,
die jüngeren Geschwister hüten, Besorgungen erledigen.
Mit siebenJahren wurde ich zum regelrechten Mitverdieneu
herangezogen, ich trug Zeitungen aus und arbeitete als
Botenjunge bei einem Kaufmann. Schon damals empfand

_ ich die grobe, nachlässige und bestenfalls mitleidige Be-
handlung, die mir von allen Bessergestellten zuteil wurde,
als beleidigendz ich versuchte mich dagegen aufzulehnem

. erntete aber immer nur Beschimpfungen und Schläge.
Jn der Schule fand ich damals den einzigen Lichtpuukt

meines Lebens; ich lernte leicht und gut und hatte das
Glück, einen Lehrer zu haben, der das erkannte«und mich
in jeder Weise förderte. Er sorgte auch dafür, daß ich
später eine Freistelle auf der höheren Schule erhielt; hier
verschlang ich den gesamten Lehrstoff und baute mir ein
eigenes Reich aus meinen Träumen von griechischer Kunst
und römischem Heldentum. Bei meinen Mitschülern wurde
ich mit wenigen Ausnahmen als Arbeitersohn verachtet;
auch als ich mir in ein paar Schlägereien mit den Fäusten
Anerkennung erzwungen hatte, waren da immer noch die
Tonangebenden in der Klasse, die mich ausstießen.«

Heßdorf runzelte die Stirn; wozu sollte er den Richtern
diese unliebsamen und für Außenstehende ganz nichts-
sagenden Kindheitserinnerungen preisgebens Er ergriff
den Bleistift und zog ein paar dicke Striche treuz und quer
durch alles bisher Geschriebene.

Dann las er weiter. »Der—Krieg kam, und keiner von
uns Fünfzehn- bis Sechzehnjährigen hatte mehr Jnteresse
für die Bücher, jeder Einzelne wollte hinaus, wollte als
Soldat dem Vaterland dienen. Mit -17 Jahren machte ich
im dritten Kriegsjahr mein Not-Abitur und meldete mich
sogleich als Freiwilliger bei der Jnfanterie. Es kamen die
Kriegsjahre mit Märschen und Kämpfen, das Leben im
Graben, Hunger und Kälte; es kam eine leichte Ver-
wundung, dann der Feldzug nach Mazedonien und die
Malaria, wochenlanges schweres Fieber. Endlich konnte
ich aber doch die große Frühjahrsoffensive 1918 wieder
mitmachen, und da traf es mich endgültig: ein Schuß in
den Oberschenkel, Granatsplitter.

" Wie durch ein Wunder blieb ich am Leben; aber als
ich nach endloser Lazarettzeit schließlich entlassen wurde,
war ich ein Krüppel. Auf zwei Stöcken konnte ich mich nur
mühselig fortbewegen Das war eine furchtbare Zeit für
mich, und ich glaubte, schlimmer könne es nuu nicht mehr
kommen. Man stelle es sich vor:- ein junger Mensch, un-
verbraucht, lebenshungrig, der verurteilt ist, als mitleid-
erregendes Geschöpf in der Welt herumzuschwanken, aus-
geschlossen von allen Freuden seines Alters,.abgeschnitten
von allem, was das Leben eines Zwanzigjährigen lebens-
wert machti Jch stand in dieser Zeit immer kurz vor dem
Selbstmordz vielleicht hielt mich nur der Gedanke an meine
iMukter aufrecht. Sie besuchte mich täglich; sie war eine
fromme Frau und hatte es in ihrem schweren und mühe-
vollen Leben gelernt, alles als gottgesandte Fügung an-
zusehen - es gelang ihr zwar damals nicht, auch mir
zu diesem Glauben zu verhelfen. Aber ich sah ein, daß-
ich ihr den Schmerz nicht antun durfte, als ein Sünder
ohne Gnade vor Gottes Gericht zu treten. Jch blieb also
am Leben -— hofsnungslos, verzweifelt, endlich in stumpfer
Ergebenheit.«

Zögernd wandte Heßdorf das Blatt. War es nicht
besser, auch das zu streichen? Wen ging es schließlich etwas
an, was er gelitten? Wen interessierte es, wie er" zu seiner
iMutter gestanden hatte? Mitleid wollte er nicht erwecken,
oh, um keinen Preisl Er strich rasch entschlossen die letzte
halbe Seite. Dann las er weiter: »Zu dieser Zeit war ich

tu München Student der Volkswirtschaft Ein Stipendiqu
ermöglichte mir das Studium, .:h wollte versuchen, irgend-
ein Bankangestellter oder Trei: -änder zu werben; eine
andere als sitzende Lebensweise laut für mich ja nicht in
Betracht. Trotz aller bisherigen F..:)lschläge und obgleich
seit meiner Verwundung schon fast«zwei Jahre vergangen
waren, hatte ich doch immer noch die geheime Hoffnung,
einmal wieder ganz gesund zu werben. Jch hatte davon
gehört, daß in einzelnen Fällen eine erneute Operation
geholfen hatte; so begab ich mich zu Professor Tomarh
in Behandlung, der damals Extraordinarius fürChirurgie
in München war. Obwohl ich nur ein armer Student war,
interessierte sich der Professor sofort lebhaft für meinen
Fall; er untersuchte mich gründlich, dann erklärte er, die
wandernden Granatsplitter gefunden zu haben —- er
würde mich operieren, und versprach mir baldige Heilung.
Er machte mir einen so überzeugenden und vertrauen-
erweckenden Eindruck, daß ich mich ohne Zögern zur
Operation eiftschloß und in seine Klinik ging. Ja, ich
schöpfte wieder neuen Lebensmut.

Die Operation wurde ausgeführt, die noch vorhandenen
Granatsplitter wurden entfernt —- scheinbar war alles in
Ordnung. Jch lag wochenlang schwer krank damals —-
wieder eine neue, harte Geduldsprobe, aber, so hoffte ich
bestimmt, die lebte. Endlich war es so weit, daß ich aus-
stehen und die ersten Gehversuche machen sollte. Die Ent-
täuschung war furchtbar: ich war kränker als zuvor. Hatte
ich vorher wenigstens noch an Stöcken gehenkönnem so
konnte ich mich jetzt ohne Krücken überhaupt nicht mehr

« vorwärts bewegen.«
S weit ging der Bericht. Oeßdorf griff zur Feder

und-« ' ollie weiterschreiben, aber er hielt inne- "- Sollte er
hier von seinen immerzu. plötzlichen Auseinandersetzungen

mit dem Professor berichten? Sollte er niederschreibeu,
welch sonderbare Vorschläge dieser ihm gemacht? Nein —-
wozus Er wollte Elkas Vater schonen, soweit es möglich
war, und er war ja tot jetzt, es konnte nichts mehr ge-

schehen. «
Er war tot! Aber es war nicht nur der. Professor

Tomarv, der schlechte Arzt, der tot war, auch Elkas Vater
war nicht mehr, der sich seiner Verbindung mit der Tochter
so heftig widersetzt hatte. Erst jetzt wagte Heßdorf sich klar-
zumachen, was das möglicherweise für ihn und Elka be-
deuten konnte.

Der Widerstand des Professors gegen eine Heirat
zwischen ihm und Elka war-ja so unsinnig gewesen, kein
vernünftiger Mensch hätte die Gründe anerkennen können,
die den Professor zu feiner Absage bestimmt hatten.

Jetzt wai niemand mehr da, der zwischen ihnen stand.
Elka dachte noch an ihn; ihre Verlobung mit dem jungen
Thurandt war ein übereilter Schritt gewesen, den sie nach
allem, was Doktor Reiser ihm berichtet hatte, ficher schon
bereute. Und er selbst . ..

Heßdorf warf die Papiere in die Schublade zurück;
hastig zündete er eine zweite Zigarette an und begann
aufs neue ruhelos im Raum aus itnd ab zu gehen Er
selbst, er hatte nie aufgehört, Elka zu lieben, und er würde
sie auch weiter lieben müssen, mochte nun geschehen, was
da wollte. Hatte er nicht im vorigen Jahre, nach der
briisken Absage des Professors, mit allen Mitteln ver-
sucht, sich von der Liebe zu ihr zu befreien? Ja, er hatte-
es sogar unternommen, durch Selbsianalyse die Urspriinge
dieser Liebe auszuspüren, sie so vont Jrrationalen, Schlei-
salmäßigeu zu lösen und auf diese Weise zum Absterben
zu bringen.

Durch angestrengte Rückerinnerung an seine Knaben-
zeit war es ihm gelungen, jenes Erlebnis zurückzurufen,
das er als den eigentlichen Ursprung seiner Liebe zu Elka
Tomarh anzusehen geneigt war.

Er war fünfzehn Jahre alt und der beste Schüler in
der Untersekunda. Dabei war er kein Musterknabe, sondern
ein Draufgänger und Raufbold, und die meisten seiner
iMitschüler zollten ihm insgeheim Anerkennung. Nach
außen hin wagten sie sie nicht recht zu zeigen, da alle sich
dem Einfluß eben jener „feubalen Elique« beugten, für
die nur Herkunft, Stand und Kleidung ausschlaggebend
waren, und die den Arbeitersohn niemals als ihresgleichen
oder gar als überlegen ansehen konnten.

Aber da war Kurt Kaufmann gewesen, der Sohn eines
Rechtsanwalts. Er war mit feinen Eltern viel gereist und.
wagte es, sich ein eigenes Urteil zu bilden; er lief nicht
blindlings mit den anderen mit und ivurde anerkannt, ob-
wohl er zu den eigentlichen .,,Feudalen«, den jungen
»Jndustriebaronen« nicht gehörte.

Kurt Kaufmann hatte im Juni Geburtstag, und er lud
fast die ganze Klasse zu einem Gartenfest ein; auch Guido
Heßdorf war geladen, und er kam. Er erinnerte sich noch
genau, wie unglücklich er sich in seinem ausgewachsenen.
Konfirmationsanzug unter den anderen gefühlt hatte. die
schwarze Abendanzüge, gestärkte Wäsche und Blumen im
Knopfloch trugen. Scheu und linkisch hatte er sich in diesem
Kreise herumgedrückt; besonders unbehaglich fühlte er sich
den Mädchen gegenüber, die so bunt herausgeputzt waren
und in einem fort lachten und kicherten. Wie glücklich war
er gewesen, als endlich die Tafel aufgehoben war; freilich
war es nun eigentlich nur noch schlimmer, denn es wurde
getanzt, und er hatte nicht tanzen gelernt. Aber wenig-
stens war er nicht mehr an seinen Platz am Tisch auf der
Terrasse neben so ein schnatterndes Mädel sestgebannt;
unbemerkt verzog er sich allein in den dämmerigen Parl.

Er war auf einen Platz gekommen, in dessen Mitte ein
kleiner Springbrunnen rauschte; gegenüber führte eine
breite Treppe in einen höher gelegenen Teil des Parks.
Und diese Treppe hinunter kam plötzlich, ganz langsam,
mit leichten schwebenden Schritten, ein Märchenwesen, so
schietxqes ihm. Ein zierliches Mädchen, nicht älter als«
vierzehn Jahre, dem dunkelbraune Locken über die schmalen
Schultern fielen. Große blaue Augen blickten ihn forschend

an; fie trug ein schmuckloses weißes Kleidchen und in der
Hand eine weiße Rose. Wie verzaubert hatte er sie an-
geftarrt; er fühlte, fie gehörte einer Welt an, von der er
ewig ausgestoßen sein würde. ""

Das Mädchen kam auf ihn zu und sagte etwas zu,«ihm
in einer fremden Sprache, die er nicht verstand. Er zuckte
nur hilflos die Achseln. Da lachte sie leise; sie hielt ihm
bie Rose hin und deutete auf fein Knopfloch. Plötzlich
hatte er die· Blume« in der·Hand; sie aber war ver-
schwunden, wie eine Erscheinung.

Er hatte sie nicht wiedergesehen, und er hätte das
Ganze für einen Traum gehalten, hätte ihm nicht Kurt
Kaufmann später erzählt, feine englische Kusine sei an
jenem Abend auf kurze Zeit im Garten gewesen. Jetzt
wäre sie längst wieder abgereist. ·

Die Erscheinung jenes Abends war zum Jdealtraum
seiner Jugend geworden. Sie hatte-ihn davor bewahrt,
sich wie die Kameraden ein paar Jahre später mit billigem
Liebesgenuß zu begnügen.

Durch den Krieg und das grauenvolle Erleben jener
Jahre war dieses Bild dann im Unbewußtsein versunken.
So konnte er es zunächst nicht begreifen, was ihn so be-
troffen gemacht hatte, als er Elka zum ersten Male be-
gegnete. Es war vor zwei Jahren gewesen, etwa ein
Jahr nachdem Professor Tomarh sich in der Stadt als
Ehirurg niedergelassen hatte. Er hatte mit einem Kollegen
abends draußen in Barensfeld im Gartenrestaurant ge-
feffen; bie Musik hatte Wiener Walzer gespielt, und von
den-Bäumen schwebte ab und zu ein welkes Blatt zitternd
zu Boden. Ging jemand vorüber,« so gab es jenes leichte
Rascheln, das die Begleitmusik des Herbstes ist« Aber der
Abend war klar und sommerlich warm.

Da hatte der Kollege ihn plötzlich angestoßent ‚Gehen-
ßie, Heßdorf, das ist der Ehirurg Tomarhl Und eine
Dame hat er bei, lich. alle Achtunai« _ « -

. /’

Fortsetzung folgt . I · . »
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9. Forsetztmg.

Mit einer Handbewegung zerstreute Pitt Jannes Be-
denken unb lachte wieder so zuversichtlich, daß das Mädchen
sich ihm" bebenlenlos anvertraute. -.

»Ich weiß von einem Kollegen, du kennst doch den«
Schwarzen von der Achterbahn, daß in Leipzig Sirius
»Europa« morgen früh ankommt. Da werden immer Leute
rebraucht. Wir kommen schon unter, Jannchen. Haupt-
ache ist, daß du auf dem Posten bleibst. Jn Leipzig wer-
den wir erst mal essen. Uebrigens habe ich mich auch bloß

«.-.-

mit einem Brief von Mauritz verabfchiebet, fonft hätte er -
mich gewiß nicht fortgelaffen. War gut, daß du meinen
sonntagsanzug auf mein Bett gelegt hattest, sonst hätte
ich mit den Arbeitssachen kommen müssen.«

Wiederlachte Pitt, und Janne schien es, als ob sie ihn,
der sonst meist ernst unb bekümmert aussah, noch nie so
lustig gesehen hätte.

Sie nahm Pitts Hand, drückte sie und sagte nur:
»Pitt.«
Das war ihre ganze Antwort, aber in dem einen Wort

lag ihre ganze Dankbarkeit
Es war zwei Uhr nachts, als sie auf dem Hauptbahnhof

in Leipzig einfuhren. Der große Wartesaal war fast leer
und so kühl, daß Janne fror. .

Pitt besorgte schnell etwas zu essen und bestellte au
heißen Kafsee. Dann saßen sie nebeneinander und Pitt
machte Zukunftspläne

Jetzt hatte er Janne bei sich. Sie war auf ihn an-
gewiesen. Mit Freude empfand er das. Nun würde Janne
keinen Gedanken mehr an den blonden Studenten haben.
Nicht schlecht war, was Pitt jetzt alles durch den Kopf
ing, aber er liebte ja Janne mit aller Leidenschaftlichkeit.

» och noch verschloß er, wie bisher, seine Empfindungen tief «
in fich, um Jannes Vertrauen nicht zu verlieren.

Doch oft griff er in der Unterhaltung nach Jannes
Hand und streichelte sie zärtlich.

»Paß mal auf, Jannchen, wir bauen uns schon das
Sieben. Oh, Pitt kann noch andere Sachen als er bei
Franz Mauritz gezeigt hat. Dieser Lump warnicht mehr
wert, hat uns bloß wie Hunde behandelt! Aber jetzt, wenn
ich an den Zirkus komme und Probe spielen soll, bu, ich
hab mir so feine Sachen aus etüfteltl Die bringen Geld,
Janne. Jetzt arbeite ich ja ser bich!“

Janne sah müde auf. Sie war ruhiger geworden, aber
die Begeisterung Pitts, deren Ursache sie allein war, lonnte
sie nicht teilen. --

Die Zeit rückte vor. Allmählich forderte der Schlaf
sein Recht. Janne wehrte sich vergeblich dagegen. schließ-
lich schlief sie ein. ·

Pitt betrachte-te sie während des Schlafes. Er sah immer
wieder wie schön das Mädchen war, unb ein Stolz kam in
ihm auf.

Jm Wartesaal tauchten allerhand zweifelhafte Gestal-
ten auf, bie um biefe Nachtstunde hier die Zeit verbrachten.
Einige kamen auch neugierig an Pitts Tisch heran unb
sahen auf das schlafen-de Mädchen mit eigenartigem
Lächeln. .

»Macht euch fort!“ schrie Pitt sie gedämpft an. Das
klang aus dem Munde des schmalen schmächtigen Burschen
etwas überheblich den großen Gestalten gegenüber, aber
es wirkte doch.

Auch Bahnpolizei tam. Pitt zeigte die Fahriarten vor.
»Haben Sie einen Ausweis?« fragte der ältere der

Beamten. «
Pitt zeigte seinen-Paß.
Er war froh, daß Janne von alldem nichts mertte, son-«

dern fest weiterschlief, so blieb ihr der Anblick des eigen-
art‘ncn Nachtlebens hier erspart.

Als die Zeit es erlaubte und Janne sich unausgeschlafen
und übernächtig erhob, gab Pitt am Handgepäckschalter
den Koffer auf und wanderte mit ihr hinaus nach dem
Platz, auf bem bie Wagen des »Europa« bereits einge-
troffen waren.

Wie gut Pitt sich hier auskannte unter dem fahrenden
Volks Bald wußte er, was er—wissen wollte und stand
mit Janne, deren Herz arg klopfte, vor dem langen grünen
Etagen, an dessen Stirnseite »Direktion« stand.

»Jetzt Mut haben,“ fliifterte Pitt rasch und öffnete
schon die Wagentür.

Ein breiter massiger Mann mit einer spiegelblanlen
Glatze, hinter dem eine Sekretärin an der Schreibmaschine
tippte, empfing die frühen Besuchen

»Nun?« fragte er kurz. —
Er schien an dergleichen Besuche gewöhnt zu sein und

fein Ton hätte manchen Schüchternen schon bewogen,
schnell wieder den Nücken zu wenden.

Da geschah etwas ganz Sonderbares, was Janne nicht -
gleich begriff.

Pitt hatte seinen Hut abgenommen und drehte ihn in
rasender Geschwindigkeit auf feinem rechten Zeigefinger,
dabei machte er einen tiefen Knicks und fragte mit einem
so dämlichen Gesicht, wobei er seine Stimme so hochschraubte _
wie die eines jungen Mädchens: .

»Hier ist boch’s Wohlfahrtsamt?« ·- «

Für den ersten Augenblick wußte der Ficke Direktor
nicht« was· er saaen sollte. Er hatte schon allerhand
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Zirkusvolk kennengelernt in seinem langen Leben als
Direktor des »Europa«, aber daß einer so nach Arbeit
fragte, war ihm noch nicht vorgekommen.

Er lachte so dröhnend, daß Pitt innerlich jauchzte, aber
äußerlich im Augenblick ein zitronensaures Gesicht machte
und diesmal mit tiefer Baßstimme noch hinzusetzte. wobei
er sich wieder so unrhythmisch verdrehte:

»Na ja, Sie üben doch bloß. noch Wohltätigkeit
dienen tun Sie doch schon lange nischt mehr.“

So sehr Janne das Herz vor Aufregung und Ueber-
raschung hämmerte, so wenig konnte sie, ebenso wie die
anderen, das Lachen nicht mehr zurückhalten

War denn Pitt nun verrückt geworben? Wie konnte
er es wagen?

Aber es zeigte sich sofort, daß Pitt gesiegt hatte. Als
sich der Direktor endlich von seinem Lachen erholte. drückte
er Pitt impulsiv die Hand.

»Junge, Junge, du bist richtig.
langst bu?“ ·

Es kam auf den ersten Anhieb zur Einigung. Pitt war
tlug genug, feine Ansprüche bescheiden zu stellen und nur
die Bedingung daran zu knüpfen, daß Janne irgendwie
beschäftigt würde.

Oh, Pitt würde es schon machen!
rollen zurechtgelegt.

Ver-

Also, was ver-

Bald würde er verbienen!
»Meine Sekretärin bringt Sie gleich zum Personalches -

unb zum Platzmeister. Den Vertrag diktiere ich nachher.“
Die Sekretärin mußte immer noch lachen, als sie zurück-

lehrte.
»Herr Direitor, über den lacht schon drüben der ganze

Platz. Da haben wir wirklich mal 'nen Griff gemacht!“
Der Direktor steckte sich eine Zigarre an,

Arme auf bem Nücken und sagte voller Genugtuung:

»Das Mädchen ist blendend fürs Ballett. Tadellose
Figur und bildhübsches Gesicht. Dazu blutjung. Am besten,
wir fichern uns bie beiden durch langjährigen Vertrag.
Vor allem der Junge ist richtig. So schnell habe ich noch
keinen angeftellt.“

»Na, fiehft bu,“ nahm Pitt draußen Janne bei den
Händen und sah ihr lachend in die.Augen. »Bald haben
wir die »Hölle von Mauritz« vergessen. Wenn du nicht
warst, hätte ich niemals so lange dort ausgehalten! Nun,
hab keine Angst, Janne. Du wirst im Ballett schon mit-
können. Jedenfalls eine andere Nolle als das Gummis
weib ist es boch.“ '

Pitt-hatte es fertig gebracht, daß Janne aufatmete. Was
sie gestern noch nicht für möglich gehalten hatte, war heute
zur Tatsache geworben. Sie hatte einen neuen Wirkungs-
kreis gefunden, vielleicht mehr, vielleicht — eine neue

._ Heimat.
Hier waren vierhundert Menschen bes ästigt Jhnen

allen war der Zirkus Heimat, und nun so te er auch Pitt
und ihr Heimat werben.

Jn der großen Generalprobe am Nachmittag gab Pitt
feine erste Vorstellung mit zwei anderen Clowns. Nur die
Presse und die Spitzen der Behörden waren anwesend.
An diesem Nachmittag übertraf Pitt sich selbst. ’ Er

hatte mit zwei Kollegen zu wetteifern, bie aber unter ihrer
geschminkten Maske hervor den Neuen schon nach den ersten
Minuten mit neidischen Blicken maßen.

Während»die Kunstreiter durch die Arena sausten und
die Elowns nur zur Belustigun ihre Purzelbäume schlu-
gen, brachte Pitt, der heute a es auf eine Karte setzte
weil für ihn ja Janne der Preis war, ein tolles Stüct ·
fertig.

Jn seinem roten Frack, der viel zu turz war und den
langen schwarzweißen Harmonikahosen, das Gesicht grotesi
angemalt, zog er ein meterlanges Taschentuch aus der
Tasche und schien zum Erstaunen aller weinen zu wollen.

»Die reiten, unb ich muß per Veene loofen,“ jammerte
er wie ein kleiner Junge und sah traurig auf feine über-
langen Schuhe. «

Aber bann, ben Zuschauern unb vor allem bem Direktor
verschlug es den Atem, sprang Pitt mit einem Satz auf das
wildgaloppierende Pferd eines Kunstreiters, den er vorher
genau unterrichtet hatte. Ü

» Für den Bruchteil von Sekunden stand Pitt oben und
feixte über das ganze Gesicht, dann aber ließ er sich wie
von selbst herabfallen, überschlug sich dabei und landete
in zwerchfellerschüiternder Komik auf bem Boden der
Bin » 'v‘ ««- ..5 . ·

Nach diesem Glanzstiirk schnellte Pitt wieder vom Boden
- auf, machte zwei-, dreimal den Salto und saß wieder mit
saßenhafter Geschmeidigteit rückwärts auf bem Pferde, von
dem er mit bem Ausdruck-höchsten Schreckens, so daß alles
Weischte wieder herabfiel und sich lachend in den Sand

Nachdem Pitts Nummer vorbei war, drürtten ihm auch
die Kollegen in ehrlicher Begeisterung die Hand.

EJunge, du bist 'n Mordskerli«
m meisten aber freute sich der Direitor, ein guter

Clown war immer zugkräfti für die Stoffe.
,,Niichsten Monat lege i zu, Pittl Nur weiter fo,“

er. -
Pitt wischte sich den Schweiß von der Stirn und wuwe

mit einemmal tiefernst. Niemand ahnte warum.
»Wenn ich dich jetzt nicht erobern kann, Janne, was

soll ich dann tun? Vergiß doch diesen Schench ve d
eilest Jch arbeite ja nur fiir dich, Janne, nur r dich

rie es in ihm. .
Auch Janne hatte die Ballettprode gut bestanden. Der

Ballettmeister hatte sie zwar tüchtig angebriillt, es müßte
noch viel Beweglichteit in sie kommen, vorläufig wäre se
h steif wie ein Boa, aber Janne triistete sich; Msie hätte
von allen, daß Pitt fabelhaften Erfolg åehabt ‚hatte, unb“ «
berge: vergaß sit · schnell ihre eigene ißstinnnung.

Er hatte sich Glanz--

kreuzte die

ms vergingen nur wenige Tage, dann war auch Janne
schon mehr in die Anforderungen, die der schwere Beruf
erforderte, hineingewachsen. Unermüdlich war sie beim
Training, wobei ihr Pitt getreulich half, und das war es
vielleicht, was den Ballettmeister bald von ihrem ehrlichen
Willen überzeugte.

O

Doch dann lam ein Tag, der schicksalshaft in Jannes
Leben eingriff.

Nach der letzten Vorstellung, die der Sirius »Europa«
in Leipzig gab, ging Janne, die ihre Liebe zu den Tieren
so oft in die Menagerie trieb, noch einmal borthin.

Ganz dicht ging sie an den Käfigen vorbei. Hier und
da blieb sie stehen. Niemand war in dem schmalen langen
Zelt, in dem rechts und links die Naubtierkäfige waren,
ber Janne in ihren Gedanken hätte stören können.

Jmmer wenn sie hier war, tam Janne der Tag in Er-
innerung, an dem sie mit Hans Schenck im Zoologischen -
Garten war.

»Wie lange ist das schon her... Wo mag Hans seht
fein? Ob er wohl manchmal noch an mich dentt?«

Janne, die in der letzten Zeit fo tapfer geworden war.
kamen wieder die Tränen.

Der Zirkus blieb immer nur drei Tage auf einem (im,
da konnte sie nicht an Schenck schreiben. Viele Kilom '
trennten sie nun von ihm.

Da, mitten in ihren Gedanken hinein, klirrten usw
drähnten die eisernen Stäbe des letzten Käfigs hinten in
der Ecke. Ein furchtbares Fauchen erfüllte das Seit.

Unbewußt stürzte Janne dahin. Mit schnellem Blick
sa sie, daß Bell, der große Jnseltiger seine Pranke so unk-
g lich durch die Gitterstäbe gezwängt hatte, daß er sie
nicht wieder freibekam und nun mit aller Kraft an dein
Küfiåortlttelte

» Il!“ schrie Janne und griff nach dem großen Fleisch
ken, der in der Ecke stand und mit dem immer den Tiefen

as Fleisch gereicht wurde, steckte ihn eistesgegenwiirw
mit einem kurzen Ende zwischen die St e unb bog
aller Kraft am n Arm die Stäbe auseinander.

Jm Nsu hatte » “ feine Prante frei unb leckie sie,
wobei er Janne mit seinen glutgelben Etagen anbiinaebte.

»Na nu, Fräulein, haben Sie aber Muts Aber, W
. chachtung! Ich danke Jhnen. Hoffentlich ist „M
icht lahm geworben. Das wäre schade.«
Vor Janne stand der alte schwarzhaarige Dompte ,

dpr in seinem {fach Ausgezeichnetes leistete, und sah R
aus freundlichen Augen an.

Jeder kannte den Tierbändiger barer) Krauß, und auch
nne wußte, daß an seine Tiere niemand heran durfte.

sie mußte wohl richtig gehandelt haben, fühlte sie,
daß Krauß so freundlich zu ihr war.

Doch Harrv Krauß kümmerte sich im Augenblick ni
er um das Mädchen, er redete sanft auf seinen -

‚ stiger ein, ber ihm zunächst viel wichtiger war. Ein,
ge ffnete sogar die ii bes Käfigs und kroch hinein, um

lls Tatze ä'u unter uchen. - .·,.·.;«;Æk· «
Der Tiger fauchte noch immer vor Schmerz. «- Wiss-r
»Nuhe, kleiner Bell, Nuhel« redete Krauß-dem Tier

. zu, wagte aber nicht, anz an ihn heranzugehen, son-
zog sich aus dem Kä g zurück. «

« Janne stand draußen wie gebannt. Wieder regte sich
ihr, stärker noch als damals im Zoologischen Garten. die
hnsucht, mit diesen Tieren umzugehen. Es war das

»ut ihres Vaters, das ihr die— Liebe zu den Tieren ver-
erbt hatte.

»Er ist noch böse. Jetzt tann ich nicht zu ihm,“ fagte
geirrt) Krauß draußen zu Janne, weil es ihm peinlich war,
“ist er als erfahrener Dompteur den Niickzug angetreten

e. -
„Darf ich einmal die Tatze unterfuchen?“ fagte Janne

ich impulsiv. „Sich habe ihn befreit. Er wird gegen
nicht böse fein. Jch kenne die Stiere.“

Harrv Krauß lachte, wurde aber sofort wieder ernst.
„meinen Sie, Bell wäre eine Samstage? Die Ver-

gtwortung tann ich nicht übernehmen. Jch gebe zu, Sie
ben gehandelt, wie ich auch nicht anders handeln ionnte.“
Janne schien die Mahnung nicht gehört zu haben. Sie

Reste ihre Hand durch die aufgebogenen Stäbe und sagte
unsägli r rtkichieit:
„Ruhe, ell, l“
Als habe das Tier sie verstanden, hin der _ ‚ saß

Mkmetktckmge Tiger an das Gitter uid Wschlich
We Tatze Janne hin. _

Nun griff Janne mit beiden Händen zu unb drücktedie

Tatze von allen Sefiåeem
Bell lie es e en. -
Als Jatkne ihgn freigab, lockte er nur wieder die Tatze

und knurrte behaglich. -

Harry Krauß war starr vor Staunen.

»Kleines Mädels« sagte er. ·

»Ich kenne Tiere, Herr Krauß. Mein Vater war selbs

Tierbändiger und ein bekannter datziuRsch i

Der Dontpteur lachte etwas ge ng ätz g.

»Na, nur den Mund nicht so vollnehmen, liebes Kind.

Ein ganz bekannter ist wohl zuviel gesagt. Da gehört alle-e-

nd zu Mich Harrv Krauß, lennt jeder Bachmann.

ie hieß denn netter?“
„SBernharb artini,“ sagte Janne seht etwas ein-

e tert. .
I 'ffliger?“ rief der Tierbänd r so laut, daß « durchs

anze Menageeie Hang. „ wiiren die schier

Bernhard Martin???" « -

»Ja,«saiteliannewieder.ichhattenurseitwe·i»ligdst
Namen meines Iiieivaiers Mauri- angenommen. —

JJ



· 15 jähriges Jubiläum in Leberlusen
Als a 1. Augut 1868 der Kaufmann Friedrich

Be er, arben un Färbereiartikel, und er Färbu-
meiser Friedrickå Weskott in Bannen die Firma
riedrich Bayer 8:
hnen, baggfie damit den Gruiidsteiu zu einem der großteii

deutschen eltunternehmen legten.
Es war in der eit, als rankreich und England sich

auf bem beutfchen arkt Sinn urrenz in Teerfarben mach-
ten. Baher und Weskott, langkährige gute Geschäfts-
freunde, die sich oft über die für d ese Teerfarben ins Aus-
land fließenden Markbeträge ärgerten, erstrebten die Her-
ftellung deutscher Teerfarbeii. Jhre erste ·abrikations-
apparatur bestand aus einein alten Küchenher und einigen
irdenen Töpfen. Die Versuche führten nur langsam zu
brauchbaren Ergebnissen. Aber die beiden irmeninhabek
ließen nicht ab von ihrem iel. Auch die Sö ne der beiden
Be ründer setzten die Bem hungen fort, nachdem sich her-
au geftellt atte, daß in Deutschland nicht nur Bedarf, son-
dern auch nteresse an deutschen Anilinfarben bestand.
Schließli am man auf den uten (bebauten, in den Be-
trieb a'u einige Chemtker enzustellen. Man tat dabei
einen besonders uten Griff mit dem erst 23jährigen C a r l
Duisberg. it ihm hatte die Firma einen Feuergeist
ewonnen der sich restlos für seine neuen Aufgaben ein-
ehte. Bald gingen von ihm die ersten chemischen Erfindun-
gen an das Patentamt und die ersten neuen arben aus
en Markt. Baherfarben wurden nicht nur ührend in

Deuts land, sondern eroberten sich mehr und mehr die
Welt. s kamen bald hinzu shnthetis "e Heilmittel, Mittel
ur Schädlingsbekämvfung, hotopap ere usw. Die Elberi

Leider Werkanlagen waren i'ngft zu klein geworden; am
hein bei Düsseldorf war ein großes Gelände erworben

worden, und na und na ents auden hier nach einem in
die Zukunft wei enden P an d e gewaltigen Werke, die
eute unter dem Namen Leverkusen in der gaii en
elt bekannt sind. Heute sind sie wichtiger Bestandteil er

vereinigten chemischen Industrie Deutschlands, der J. G.
Farben. Aus dem Zwei-Mann-Betrieb von 1863 ist jenes
gewaltige Weltunternehmen erstanden, das in Leverkusen
rund .11 000 Arbeiter und annähernd 4000 Angestellte be-
schäfti t. Es ist deutschem C emikergeisiz deutscher Tech-
nikerle stun und deutscher rbeitskraft zu danken, daß
heute deuts e Farben, deutsche Heilmittel, deutsche Chemi-
kalien überhaupt in desr ganzen Welt als unerreicht gelten

Daß man uns während des Krieges unsere Patente
auch au" diesem Gebiet nahm und sie auswertete, hat nichts
daran ändern können, daß die Ausfiihr deutscher Chemis-

-i-«å«i’i-h-ii'iiiiei? Lin ”ä“ ‘if" Wiss-bitM i? Pii Bis .
mungsgeist heute iin neuen Staat wieder neue An-
regun und Anerkennung finden-»so ist auch in Leverkusen
der er H te Puls deutschen Wixti
u» mer en. Hier . st der Geist zu ause, wie ihn deutsche
hl skunrx deutsche Petriebsgemeinichafrverlangt Nach

dein Wdrt des ühr,et»s;.»D'er wahre Sozialismus ist die
L re don der h Treffen Pflichterfüllung« ist hierin Seher:
ku en von seinen Le im, Arbeitern und Angestellten vers
fahren worden. · «

Weint-s auf die ruva-
„weiteleiten n.m Mittwoch ist Berlin

»Der bekannte deutsche lieger Hans Bertram, der, wie
umfler . sinkäJuBlin erlin ‘u einein Flug um die Welt
mi ugb anmä igen aschinenge tartet war, traf auf feinem
Weltflug als Fluggast am Sdnntugmorgen aus San Fran-
risra auxdxein Flugfeld Newark ‚(mehr tFersedi ein. .Bertram,
dex da t seit dbm Antritt seines Wel u es von Berlin ab
über {5: ien un _ die USA etwa 14000 teilen zYiäitxiekgele t
hat, sog am sMonta abend mit dem Flussbdvt „
als esasungsmitglie nach den atmen.
krsuxitber issabon nach Berlin, wo er am Mittwochabend ein-

ordwin «

 

Devisetuechiliihe Erleichterungen
Förderung des deutsch-polnischen Grenzverkehrs _ »

· ur Förderun des deutichspolnischen Grenzverke rs,h·at

der berfinanz rä ent Schlesien (Devisenstelle) mit __ irkung
vom 1. Augut 1938 unter dem Vorbehalt» jeder eitigen
Widerrufs zugelasen, daß die bestimmungsgemaß bis er nur
den Bewohnern es Zollgrenzbezirks zugebilligten devisens
rechtlichen Erleichterungen künxtig in den Kreisen Groß-
Warienberg, Namslau,z Kreuz urkr, Guhrau »und Milits
allen im erweiterten Präßgrenzbezir ansassigen Ver arten, au
vaeit sie nicht im Zo grenz ezirk wohnen, ewart werde
önnen. Diese Sonderregelung ist zunächst b s um Ablauf
des Kalenderiahres 1938 (31. Dezember 1938) be istet.

Kann and Wisse-i
Bis "r 100 000 Befucher im Haus der Deuts «"en «an

Die»,,Grcdeße Deut Je Kunstausstellung 1938 im Haushbfer ent-
nchen in der eine Ausle e von nahezu 1200 —n Kunst in

Arten zeitgenöfsischer deutscher Malerei, raphik und Bild-
atmet ezei t wird ist seit der feierlichen Eröffnung der Ans-
ellM ur den ührer am 1i0. Ju i

10i) Personen besichtigt worden« Schon vom Eröffnungs-
tage an se te eine starke Na frage nach berkäuflichen Werken
ein. anw schen sind über 36 Werke — al o bereits rund ein
Drittel aller-ausgestellten Werke —- verkaut worden.

 
 

 

' Das Bergwerleunaiiirk in Thüringen
- .. Dr. 8e? ordnet telegraphis Sofortinasjuahmen Eint ,
I « Feichsle ter Dr. s eh hat so ort nach (Erhalt der Meldun
über das Ber werksunglück in Thürin en von Breslau au
nachstehendes elegramm an den zustän igen Gauobmann der
Deutschen Arbeitsfront in Weimar gerichtet:

-,,Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront, Weimar. Auf
das tiefste erschüttert von dem Opfertvd elf tapferer Bergmän-
ner im Kaliwerk ,,Kaiserroda« er uche ich Sie, sofort den H i n—
terblieb en e n mit Rat und at zur Seite W stehen, ihnen
und der Betriebsfiihrung mein herzlichstes e
Frechen unb zunächst jeder Familie der elf Opfer z r Lin-
ernng der er ten Not 1000 912m. aus dem Son erfonds

der Deutschen Arfeitsirvnt zu überweisen.«
Reichswirts a tsminister unk hat, demBetriebsführer

und der Gefolckschaft des Ka werks Kaiserroda telegraphisch
I

fein aufrichtige- Beileid übermittelt.

» 60 Tote auf Jamaila
-_’j «, __ » agemgceuung bei »der truuuelamnaher —

« Das senbiihnaiiijlüik aus-»der Pritischeir willen-Insel
Iamaika hie-it tnacht-den le tcin grietlduu ens IF Yäoäsd
W nttt. n i»a·»«er e,«.-l u- e, a«
nicht idendgülttiges Kätziacir ist-IV n? - ·" .. .

Ueber den Unfall se ," ‘b . ..
kanntgeworden. Die Lo vindtide'"eine voll esetzteii Ausflugleri

' uges ent leiste bei der Ausfahrt aus inem Iunuel, wobei
sämtliche agen umgewgrfen·wurden. Ei ‚e zweite Lokomotive,

 

o. eintragen ließen, konnten sie nicht «

ftsfortschritts sichtbar

on hier« ans geht -

1938 von annähernd .

leid auszu- «

neue. Der Trieb der Jug «
alle B ed enten der Alten. Heute ist die Badestelle bei-«

inåibeii it‘- Einzelheiten bei

   
« « Angetreten zur Siegere

In lange-n Reihen waren sdie Sieger des Er

Hi
s-« -;-.-:—:-: « END

runz-
en roß·deut-schen

      
   »wes-Märk- Wzsstkmerriuas«««««

durch den F rer.

Les-send

Weltbild (M).
urn- und Sportfestes auf

der Friesenwiese angetreten.

die aus der, eoir igen Strecke am Ende des Zuges eingesetzt
war, fuhr mt vo er Kraft in die acht Wagen des verunglück-
ten uges hinein und zertrüininerte diese. Die Aufräumiingsi
arbe ten sind noch immer nicht beendet.

Gchwimmbäder auf dem Lande
Eine kleine Gemeindeschafft sich ein Bad.

Es sollte heute selbstverständlich sein,-daß jeder
deutsche Junge und jede s deutsche Mädchen schw i m -
men kann, sofern nicht die gesund eitlichen Voraus-
setzungen fehlen. Ebenso selbstverständl ch it es, daß« man
sich zum Rettun sfchw mmer ausbilden lä t, um Volks-
genossen im gefägrdeten Augenblick beispringen zu können.
eider kann ein Teil der ländlichen Jugend oft trotz

gutem Willendas Schwimmen nicht erlernen-, weil jede
Schwimmgele enheit fehlt. DGer hat sich mit
dem Ausruf ,,Scha ft Schwimmbäder auf dein Landel«
im vergangenen Jahr der Reichsbauernführer R. Wal-
ther Darr6, der Reichsminister Dr. Goebbels und
her, Jugendführer des Deuis n ,eiches, Baldur von
Schirarh an das ganze deut am olk gewandt.

‚» Um uns ä'u. überzeugen wieweit nun die Parole
auf fruchtbaren Boden gefallen ist, besuchten wir türålich
das Dorf Krämer-sbon das mit seinen rund 300 in-
wohnern an der Kriesel liegt. Die Kriesel ist ein kleiner
rechter Nebenfluß der Oder, der oberhalb von Crossen
einmündet. Der Bach ist nur flach und bietet dort für
den Schwimmsport keine Möglichkeit. Aber das Tal aeiet'
eine ganze Reihe von Seen »und Teichen in re tverschiei
dener Größe. Damit sind für Krämersborn te natür-
lichen Voraussetzungen für den Schwimmsvort gegeben.

Unerlaiibtes Baden wurde bestraft.

»Die zum Jahre 1933 wurden vie Schwimm- und

 

· Badegelegenheiten in der allernächsten Nähe unseres Or-
tes fast gar nicht ausgenutzt«, erzählt uns. der Bürger-

« meister. .,,Ja-. das unerlaubte Baden zog fogarBestras
sung nach sich. Dies alles änderte »sich,.als» der Lehrer M.
1383 nachKrämersbornkam Als Turn- und Sport-
lehrer stellte er die L e i b e s ü b u n g e n und im Som-
mer besonders das Schwimmen nicht nur „in, der
Schule in den Vordergrund« sondern die gesamte schul-
entlassene Jugend iinddarüber hinaus die ganze 'iu'n'ge
Mannschaft der SA. fanden neue Freude an viel, Sport
und Leibesübiingeti. So erwarb sich die gesamte SA.,
der Stützpunktleiter iind der Bürgermeister an der Spitze,
das Sportabzeichen. —

So zeigten sich auch bald im Schwimmen besondere
Erfolge. Seit 1933 haben fast alle Kinder, die der Volks-
schule entwachsen, das Schwimmen erlernt. Die Hitler-
gugend setzte ihren ganzen Stolz ins den Erwerb des
rundscheines der DLRG. Wettkämpfe werden unter den

pr itivsten Vethältni en seit Jahren durchgeführt
S _ul‘en, HJ. und SA. ommen von« weit und breit, um
hier die Schwimmprüfung und Schwimmwettkämpfe
durchzuführen: Aus Baudach, Beutnitz, Drebitz, Gelm-
brich, Leitersdorf, Bindow usw. waren sie im letzten Jahr
hier, so berichtete der Bürgermeister.

Mit Sichel und Sense ging es eins Werk.

Der Weg zu solchen Erfolgen war aber nicht leicht
zu beschreiten. Wasser war ja vorhanden, und es war
auch nicht zu weit. Ein See, umrahmt mit einem sehr
hohen Schilfgürtel, verkrautet, sehr tief, mit unangenehm
kalten Stellen, so fah eranfangs aus. —

Als der Lehrer zum ersten Male dort beherzt hin-
einsprang, gab es viel Geschrei und Aerger mit den Ang-
lerti, die ihre Angelkarte teuer bezahlt hatten und sich
ketzt in ihrer Ruhe gestört fühlten. Nur an einer ganz

min len - teile l il war ein tritt zum- Wasser .
ncihögåch Eber die Jugend war sofor 1hegeiftert von dem .
Flan, hier eine Badestelle zu schaffen. Mit Sichel und

T

ense, mit Beil und Säge ging es sodann ans Werk. .
Freilich 'eterien die Alten im Dorf: ,,thr werdet

euch alle ers ufeni« Sie wollten sich. anfang weigern,
ihre Kinder am Schwimmunterricht teilnehmen zu lassen.
atte. sichdoch einer einen ordentlich Schnupfen eholt.
ie Junsen sollten lieber nach Hause kommen, an _e und

Sehn e h ten _
Trotzdem aber wuchs von Jahr zu Jahr die Bade-

end war-stärker als-

reits-25.Meter lang; die Jungen haben einen Laussteg
in? Wasser gebaut; alsSprungturm dient eine Steh-,
le -ter.

Sicherheit steht an oberster"Stelle. g . é . ‚ _

: Da der genau der Badestelle gewagt fehr f ma-

le.’ ‚ fI'd. ä: t C
a« e . . . , .

bedingt Musik« ur b rstrfkcht « bei
reizen vr schen Mama s be Lehreis d r zugleich

. chivimmspvrtlehier mit- sswtmmeister ist war er zu-
verdanken, daß zuerst unter so unzulänglichen und ge-
fährlichen Umständen nie ein Unaliick aeschah. ..

f « reitst-n mir-c ei u 5 riet
sde g b2 ihrs-sen Biåirheig Fäsnahmen jun-» _

„rauskam; . Zeichnung Wurden der deuztfs

So war sich auch die Gemeindeverwaltung
bald im klaren, dasz unbedingt etwas getan werden
mußte, um dem Lehrer die große Verantwortung für
das Wohl und Wehe, für das Leben seiner Schüler zu
erleichtern. Es mußten Vorkehrungen getroffen werden,
rim auch für späterallen Lehrern mit weniger großer
Schwiinmtechnik die Erteilung eines gefahrlos en
Schwimmunterrichts zu erleichtern und zu er-
möglichen. Daher wurde der See abgelotet und am egen-
iiberliegenden Ufer unter Schilf und Kraut eine gee gnete
Badestelle festgestellt.

Neue Anregun en erhielt die Gemeindeverwaltung
dann durch den ufruf der Reichsregierung »Schafft
Schwimmbäder auf dem Landri« und durch die Broschüre

...-,,Schafft ländliche Schwimmbäderl« vom Propa anda-
ausschuß zur örderung des Schwimmsportes.» _ Je t oll
diese neue adestelle ausgebaut werden. te
Gemeinde ist bereit, durch die nötigen Bands und Spann--
dienste am Werke mitzuhelfen. Die Schwimmer und die
Jugend werden durchffreiwili e Arbeiten alles
tun, um zum Gelingen des Vorha ens das Jhrige bei-
zusteuern. _ . » .

Das vorstehende Beispiel zeigt, daß auch eine kleine
Latidgeme«inde,.wetin sie nur. den nöti enspW i Iren zeigt
V o r bild lich e s leisten kann. De deutsche Jugend
will Sport treiben und will schwimmen lernen. Die
Latide gend darf der städtischen Jugend, für die es
überall Sportplätze und Badeanlagen gibt, nicht nach-
stehen _-

o...

Gehorieter Strom
Des Geheimnis des unumulatote. _

Zwei Arten von Eleitrizität sind uns vertraut; Diean
chemifche Einwirkung zurürkgehende (Taschenl«amvenbai-
terie) und die Mittels Dynamo, jener dem Elektromotor
ähnlichen Maschine. aus der mechanischen Kraft gewonnene
elektrische Energie. Während die chemische Erzeugung des
elektrischen Stroms für die Gewinnung im großen Umfang
nicht in Frage kam, so hat doch diese von Volta 1799 ge-
machte und von den deutschen Aerzten Ritter und Sinfteden
zum Allumulator entwickelte Entdeckung den Siegeslauf
der Elektrizitäi wesentlich fördern helfen-, als es Werner
von Siemeus gelungen war, in der Dynamomaschine eine
Stromauelle von fast unbegrenzter Leistung zu konstruieren
und die Glühlampe die· bisherige Gasbeleuchtungzu ver-

- drängen begann. Der Akkuiniilator war geeignet, nicht ver-
brauchten Strom zu speicherii und damit die Wirtschaftlich-
keti»der Erzeugungsanlagen zu sichern. Und heute finden
wir den Akkumulator nicht nur in der Fernmeldetechnik,
bei den verschiedensten Sicherungsanlagen und bei der
Zugbeleuchtung, er hat sich vielmehr auch Eingang ver-
schafft in die Autoindustrie, wo er als Starterbatterie nicht
u entbehren ist; darüber hinaus finden wir ihn angewen-
et in den mannigfachen Elektrofahrzeugen, wie sie uns

in den Postpaketwagen und Straßenreinigiungsmas neu
oder aber in den Elektrokarren der Bahnhöfe und ließ-
lich auch als Zugmaschinen in Grubenbetriebeu und ei der
Eisenbahn begegnen. Bei Schiffen ist die Anwendung des
Akkumulators oder Sammlers am bekanntesten dur
Flugvendung während der Unterwasserfahrt der
ee oo e.

Die Wirkung des Akkumulators ist wohl am beften zu
vergleichen mit den Vorgängen in einem galvanischen
Element, wie wir es von unseren Taschenlampenbatterien
her rennen. Während hier Kohle und Ein! in ‚eigne
chemifche Flüssigkeit (zumeist Salmiak).tauch·en, werden
beim Sammler Bleiplatten von Schwefelsäure umspükt.
Diese Bleiplatten sind so bearbeitet, daß sie durch Strom in
ihrer Zusammensetzung eine Umwandlung erfahren. So
geladen, wirken sie ähnlich wie die Elemente der galvas
nischen Batterien und erlangen, Strom abgeben

seine
mer-

«
d i ren

ur prünglichen Zustand allmä lich wieder zurück. Sie n-
nen dann erneut geladenn ftp jahrelang wieder vers
wendet werden. —- 50 Jarläre nd es in dieem Ja ,
gerade her, seitdem dise He elliing der Akkumu atoren "

" Deutschland im Großen aufgenommen wurde.
—

‚J «

· M!“

Alter-Jugend beim ,,Jnterna"tionaleii Viertageuiarsch in-
Hrilikmd Ju Ninuvegeu wurde der »Jiiteriiativ"uale Viertage-
In«ar«icl)«»durchgeführt, der alljä rlich vom .,-,Nsiederländischen
Bund fur Korpererziehung« im erein mitdein holländischen
‚_qeermerangtaltet wird. Als Vertreter Deutschlands na men-in
deem Ja r 40 Hitlerjtingen des Gebiets Ruhr-Nie errhein
an der Veranstaltung teil. Bei dem Vierta emarfch geht es
nicht-so sehr um sportliche Höchstleiötungem sondern vielmehr
reinDi zivlin und HaltungAusse en und körperliche Aus-

‚.u‘er. äglich rissen 40 Klometer inl ges losfener ormatio"
ziixzicr elegt wer en. Des Zeltlager be erb Fte die mal tun
45 iilnehmet. Neben Holland und ents« land waren Beli-
gien, England, Frankreich und dieSchweiz vertreten. Als Aus-

eu 'b Ni d w bi ‘ “'21?! r “3933“” ipie ANDe eer n, en‚une„ _r r rerzeun er-
r ichztxzsseär ihre http-Mir ende Leitung erhielt d e daeutsche
Gruppe äußert-ein die Gv dene im nschaftsplakette.



Lolalee
Gedenltage für den 4. August.

1848: General Otto v. Emmi in Mindeu i. Weils geb. ( est.
1915. — 1859: Der norwe iche Schriftsteller sinnt Ham un
in udbrandsdal geb. — 1 14: Rriefäerliarunf Großhritans
niens und Belgiens an das Deutsche eich. — 914 (bis 16.):
Erstürmuug der Forts von Lüttich unter General v. Emmich
—- 1918: Der Gefreite Adolf itler wird für heldenhaftes Ver-
alten vor dem Feinde am rückenlom Montdidier mit dem
. K. l ausgezeichnet —- 1930: Der Ton Wer Siegfried Wagner

n Bahreuth gest. (geb. 1 9).
Sonne: A.: 4.93, u.: 19.48: Moudt A.t 14.46, U.: üb.18.·

 

Gewitter im Volleglauben
Die heißen Sommermonate bringen auch meist oder

minder Gewitter mit sich. So alt nun wie das «
haus sind auch die verschiedenartigsten Mittel, um Haus
und Hof gegen Blitzschla und gener zu schützen. Bis in
die Ge enwart hinein reiåyt der lau-be, daß Glockenläuten
die bö en Geister. die im Gewitter ihr Unwesen treiben.
berfcheuchen und uns ädlich machen kann. Darum wird
auch jetzt noch, wenn ewitter im Anzuge sind, im Dorfe
mit der Kirchenglocle geläutet.

Wenn jemand im Hause trotz des drohenden Gewit-
ters schläft, so darf man i u wohl schlafen lassen. Ein s o-
ner unb ungewöhnli tie er Sinn prä t sich in dem Ge ot
aus, das jüngste Ki des Hauses ni aufzuweclen wäh-
rend eines Gewitters, denn nach dem Volksglausben schlägt
der Blitz nicht ein, solange das Kind schläft.

Gewi e Vögel bringen dem Gehöft, in dem sie nisten,
Segen un Schutz und sollen vor dem Einkchlagen des
Bli es bewahren. Diese Vögel erfreuen sich da er der sor ‑
fam ten Schonurzg und Pflege, {o besonders die Schwal e
und der Storch. uch die Eu en ollen Unheil vom Hof und
Haus abwehren. Jn verschiedenen Gauen sind an den
Bauernhäusern hölzerne Pferdeköpfe angebracht, teils nach
innen, teils nach außen gerichtet. Dieser Brauch ist so zu
deuten, daß er ursprünglich Schutz und Abwehr gegen
Blitzschlag bezweckte.

Nicht mit Unrecht gilt es als gefährlich, während eines
Gewitters unter einen Baum, besonders unter einem
alleinstehenden, Schutz zu suchen. Der Vollsglaube behaup-
tet, daß der Bli? in bestimmte Baumarten besonders oft
einsglä t, z. B. n Die Eiche, während andere Bäume, wie
die ucge, meist verschont bleiben. Neben der Buche elten
Nußbäume, Apfel- und Kirschbäume als wenig gesä rlich.
Die Blitzgefährdung hängt wohl in erster Linie von der
Beschaffenheit des Untergrundes und von dem Wasser-
gehalt desselben ab. Be onders gefährdet sind Bäume, die
am Wasser stehen, dane en solche auls moori ern oder leh-
migem Boden, der die Feuchtigkeit ange se hält. Baum-
ruppen llsind einzeln stehenden Bäumen vorzuziehen;
arum so man bei einem Gewitter lieber das Innere des

Waldes aufsuchen. «

Es Darf keine Landstreicher mehr geben
Rücksichtsloser Kampf gegen asoziale Wanderer.

Dank des wirtschaftlichen Aufschwuu s »und anderer Ma .
nahmen ist in Deutschland der Bettler sag vollig von der Bil -
fläche vers wundeu und der Wanderverlehr hat starl ab en»om-
men. Jm S.-Vollsdienst, dem Organ der NSV.,’ wir uber
die le te ä lung von Anfan dieses Jahres berichtet: Nur

g 2U. Wenn man hiervon die 2800 Personen ab ieht, »die in
en ei rüheren Zä lungen nicht einbezogenen Ar eitshausern

gftgefte t wurden, o sind es über 550 weniger als bei der
orjahrs ählung un verschwindend wenig gegenüber der Sagt

vor dem mschwun , die mit 200000 Wanderern und Obda -
loseu anzunehmen ist. Während vor 1933 Die Wanderersursorge-
einrichtungen überfüllt waren, stehen sie heute z. T. leer Da.
Jranltlerhin wurden noch 23000 Wanderer und Obdachlose fest-
ge e t

Angesichts des ro en Mangels an Arbeitskräften wird
deshalb die Frage tho en, ob das Wandern heutzuta e über-
haupt noch geduldet werden tann. Es wird mit eteli, daß s
die Arbeitsämter angewiesen worden sind, die ar eitsein ab-
mäßige Erfassung der Jn asseu von Herber en und Wan er-
arbeitsstätten notwendigenfalls durch polizei iche Zwangsmaß-
uahmen ge en arbeitsunwillige Wanderer sicherzustellen. Von
den rund 2 000 Wanderern waren 59,2 Prozent voll arbeits-
fähig Die übrigen mle oder weniger arbeitsbeschränit. Dabei
ft jedoch zu beachten aß die Wanderer keine einheitliche Kate-
orie von Arbeitskräften darstellen. Viele Wanderer schlagen
a in Der Weise durch, daß sie immer wieder Gelegenheits-
ar eiten verrichten. «

Der Bericht stellt fest, Das einen gewissen Bestand von
solchen ele enheits rbeitern an Die Vollswirischas brauchen
.önne. ie aup a e fi, da ief s Wandern in Ordnung
und unter Kontro e vor il ge t un bald dadurch sein natür-
liches Ende fin et, Da? ie anderer näeber- in geregelte
Arbeit kommen. ine so che reichs ese lese egelung entfprechl
trag wie vor einem Bedürfnis. giwet iernach da Wandern
uo äuselasfeuswerdq ei dem anderer nur nach Anhörun
des r eitsamtes ein anderausweis auszustellen. Der rü

andstreicher mehr geben.
Erstslose Kampf gelte dem asosialen Wanderer mit dem Zielet

darf in Deutschland keine

Das Wette-r
brachte trotz des nächtlichen Gewitters bereits in den
frühen Morgenstunden sehr schnelle (Erwärmung, sodaß
mit neuen Wärmegsewittern gerechnet werden muß. -

Die Temperatur in der Badeanstalt betrug
Wasser 24, Lust 28. ·

Auch Bad mauern, dem Sport-· und

Heilbad des Riesengedarges,2
das war unD bleibt auch noch in »den nächsten Tage-U
die Devise tausender von Teilniehmsern am Deutsch-en
Turn- und Sportfest. Am gestrigen Montag- könnte
Badedir. Nave verschiedene Ortsvierbände und Reis-·
segesellschastsen in Warmbrunn begrüßen und bewill-
kommnete zur gleichen it namens der Stadt und
Badeverwaltung err - ainke vom Städt. Verkehrs-

kann.

 

amt eine weitere eisegeltellschaft bereits in Hirschbekgs
um sie aus direktem Wege mit Omnisbussen ihnen Quar-
tieren in Bad Warmbrunn zuzuführen. Nach einer
gemeinsamen Mttagstafel traf man sichdann zum Mi-
Ilitärkonzert im Kurparr oder machte beneits die ersten
Ausflüge in die gl‘aorberge unD am Abend sah man die
Kannstatter und Thüringer, die Sachsen und- sTurner
aller (baue im Kurhaus, wo man noch längere
beim Tanz vereint blieb. Der heutige Ta sieht auf
Dem Programm eine Wanderung auf die f chneekoppe

I
I
-

ältern-·

noch 78 anderer und Ob achlose wurden dabei im Reich-
eza

Das lehnen Verlag unii Schristleiinng kiinftiahin ab
Es sollte eigentlich nicht mehr nötig fein,

auf Die Ausgaben der deutschen Presse im Drit-
ten Neich noch besonders hinweisen zu müssen-.
Leider ist die Unkenntnis über Sinn, Aufgabe und
Zielsetzung unserer heutigen Presse jedoch noch so
groß, daß die unterzeichneten Zeichnun en eine
aufkilärende Miteiluug für notwendig alten-

Die deutsche Presse ist Ssprachrohrund wich-
tigstes Propagandainstrument des Führers. —-
Diese Bestimmung und Haupt-aufg«abe jeder ein-
zelnen deutschen Zeitung darf unter keinen Um-
ständen durch eine unzulässigse Beanspruchung des
Textteisls beeinträchtigt oder auch nur gefähr-
det werden. Daneben muß jedser Zeitung noch ge-
nügend Raum verbleiben, um in ihren Spalten
tagtäglich das heimatliche Leben wiederzuspisegelm
Auch dem berechtigten Wunsch des Lesers nach
gediegener Unterhaltung muß Rechnung getra-
gen werden. «

Keine Zeitung kann aber diesen wichtigen
Aufgaben gerecht werden, solange Einzelne oder
Gruppen, Amtsstsellen oder Organisationen für
ihre besonderen Zwecke den Tsextteil zur Veröf-
fentlichung unD Ankündigung in Anspruchs zu

. nehmen versuchen.
Für derartige Wünsche ist ausschließlich der

Anzeigenteil Da. So gehör-en Porankündigsungen

vor u. unsere Gästesind bereits früh u.6Uhr losgewans
dert, um Preußens höchst-en Berg zu erst-eigen. Ein
ander-er Teil der Gäste besteigt den Kynast, wieder an-
dere sehen sich vereint die Bogelsammslung im Lan-
gen Haus an oder verweilen beim Kurkonz«ert, um-
sich Dann amAbend wieder beim Tanz zu vereinen oder
sich im Kurtheatser bei der Operette »Monika«
zu amüsieren. —— Jn den nächsten Tag-en werden Aus-
flüge nach Bad Flinsberg und Schreiberhau, gur
Turmsteinbaude und der Bachnrannbaude an der Bo-
bertalsperre und kleinere Ausflüge in die Borbserge un-
ternommen, sodaß alle die Schönheiten unseres Rie-
sengebirges kennen lernen. Sie waerden dann nicht
nur von den gewaltig-en und frohen Tagen des Turn-
und Sportfestes in ihr-er Heimat sprechen, sondern
zugleich auch von Sschlesiens schönsten Bergen, dem
Niesengebirge - .

Neuer ,,Luxuszug«. - »

Seit einigen Tagen verkehrt auf der Hirschberg—-
Bad Wiarmbrunn—S-chreiberh"auer Strecke ein nach
Breslau durchfahrender ,,Tri«ebwag-enzug«, der statt dser
bisherigen grauen Farbe unserer gepsolstserten »Lu-.

- xuszüge«5, der sog-en. »Es-liegenden Schiefen“, rot ans
gestrichen ist« »Jeder Wagen trägst das H.oh«e.i·tszesi-
then-. Die Wageneisnrichtung ist sonist die gleiche, wie
die der grauen Züge. « ' ""

_ Beisallsllatfchen durch Soldaten. man? einer Anordnung
des Oberkommandos der Wehrmacht hat ei dienstlichen Ver-
anstaltungen, bei denen der Führer als Oberster Befehlshaber
der Wehrmacht oder Osfiziere sprechen, der soldatis en Ge-
pflogenheit entsprechend ein Beifallsklatschen von We rmachts
angehortgens zu __unterbleiben. Bei öffentlichen Kundgebungen,
bei denen der Führer und Reichskanzler oder führende Männer
der Partei un des Staates sprechen, kann sowohl von ein el-
nen Wehrmachtan ehöri en als auch von Abordnungen er
Wehrmacht wenn ie ni t angetreten sind, Beifall durch Klat-
schen zum Ausdruck gebracht werden. ·

. Hilfsfchüler im andwerl. ur Be eitigung v n rrtümern
wird in einem Erla des Rei swirt chaf sm nistet ums klar-
sästelln daß» u endi e nicht de wegen allgemein von der

ahl eines e rberu es aus u lie en sind, weil sie eine
Hilfsschulvorbildun gegrossen a en. ach den bisheri en Er-
fahrun en sei in be on ers gelagerten Einzelfällen an unter
Hilfss uleru eine a srei ende Veranla ung für Lehrberuse
geoba tettråordiecthi dies fifödgülSinin ir Ansrdnftån vom
anuar un n - a er n rer eru e nun

allgeme n den Vollsschiklern gleichzustellen 2Ieien. g g

äit‘ichbet'm · -

Landrat Dr. Sschmige ist vom 1. bis 17. Au ut
1938 beurlaubt. Es ist nicht erwünscht, während dger
Zeit Schreiben an sein-e persönliche Anschrift zu richten,
‚Da hierdurch Berzogerungen in der Bearbeitung der
Sachen eintreten. ' - .

Wsdors «

_ _. Einen tragischenUnfall erlitt der Arbeiter Lisebig
in einer hiesigen aPapaerfabrik Durch ein-en sunglücklichsen
Zufall kam er bei einem Aufzug unter einen schweren

_ allen, wobei er schwer-e Quetschungien am Unterleib
erlitt. »Er wurde sofort ins Warmbrunner Kranken-
haus ubersührt. -

Hirfchberg Von Silo afen etötei. Jn
RiedersStrauspitz fiel ein neun beim n e in einen
Cilo. Durch die darin be indli se mu
betäubt worden fetit. Na _ em man ihn auf esunden und
ins Hirschberger Krankenhaus gebracht atte, waren
Wiederbelebunasversuche ohne Erbla-

Landeshut. Schwerer Sturz mit dem Fahr-
ra d e. Aus der Rücksahrt von Rotheuzechau nach Landes-
hut ist ‚Der Vorsitzende der Ortsgruppe Landeshut des

man, Hauptlehrer i. R» F. Sch ller, mit seinem abr-
·rade schwer gestürzt. Der Verunglückte, der die ahrt

nach Rothenzechau nn Interesse de«r Sicherstellungs einer

für die Landeshuter Turnfeftgitfte vorgesehenen ande-

.rnngen unternommen hatte, hat tät r einer Gehirnerschiits
eine M penaue ng er en, wozu sich noch eine

. ’ Xnentgündkr «wem.

.-

bon Veranstaltungen, Ssprechstunden, amtliche
Bekanntmachungem Pereinsnachrichten usw. in den
AnzeigenteiL Hier sind sie von heute ab in
der gesamten schlesischen Preise auch nur noch
zu finden.

Es werden hiermit nochmals alle in Be-
tracht kommenden Dienjststellsen und Personen- gie-
beten, Peröffentlichunzgen und Noth-en, „mit Dre-
nen etwas bekanntgemacht oder angezeigt war-
den soll«, grundsätzlich von; vornher-ein den- Anzei-

sgenabteilungen der Zeitungsverlage zu übersens
cns « ‘i i « «

Bezirisgruppe Niesengebirge. -

Bad Dummen, Wakminnnnu Nachrichten
Arusdorf, Lomuigtalbote
Bolienhain, Auzeiger für Bolteuhain
Friedeberg, JsersGebirgs-Zeitung
Hirschberg, Beobachter im Jsers und Niesengebirge
Landeshut, Lande-lauter Sageblatt
Liebau, Liebauer Tageblatt "
Löweuberg, Löweuberger Anzeiger

I Obersehreiberhau, Rundschau für Das Riesengebirge
Schmiedeberg, Der Sprecher
Schömberg, Schömberger Stadtblatt  Schönen a. D. 3., Sireiszeitung

ftrahl getroffen. Der Dachstuhl iel mit etttTa 96 Fuhren
« Heu den Flammen zum Opfer. n der Bekämpfun des
Brandes beteiligten sich außer sämtlichen andesqöutor
Lös zügen auch die Arbeitsmänner der andes uter
Rei sarbeitsdienstabteilun ,,General Fouque«; an D
Grundstück war erst am Mi twoch die Hoch eit einer To ·.
ter des kinderreichen Be tzers ge eiert wor en. Das Ho ;
zeitsgut konnte in Si erheit gebracht werben, dage en
verbrannte die Wäscheausftattun einer Wenn «sc er,

IX Mein inne-? nett-si- staunt
Görlitz. D a ch st u h l b r a n d. Nachts brach hier in

Ier Zelluloidfabrtl von Brückner in der Hotherstraße Feuer
.»aus. Dre Feuerwehr bekämpste mit allen zur Verfügun -
stehenden Kräften »den Brand und konnte ihn auch an

weinen Herd befchranlen. Der Dachstuhl fiel den Flam-
men zum Opfer. Das Feuer ist vermutlich durch Entzün-
dung von Zellulotdabfallstoffen entstanden.

Steinau (Oder). Seinen Verletzungen er:
le ge n. Vor einigen Ta en stürzte der Böttcher Schan ‘
auf Der Oderstrasze» von er Treppe und zo sich dabe
einen schweren Schadelbruch zu. Der Verungl ckte i jetzt
tm Krankenhaus feinen Verletzungen erlegen. — achts
drangen zwei Schaserhunde in die Schafloppel des Ber-
hds-Domrniums in Ulmenau ein und zerrissen zwei Schafe,
ein-Teil der anderen Tiere wurde mehr oder weniger
schwer verletzt. -«

Guhrau. Feuer durch spielende Kinder.
In Ursiedel bei Gtmmel brach in einem Stallgebäude ein
Brand aus, der binnen kurzer Zeit den Dachboden ersah
zarte. Die Wehren mußten sich im wesentlichen Daran
eschranlen, ein Uebergreisen auf Die Nachbargebäude zu

verhindern. Der Dachboden brannte völligJ nieder, wobei
die gesamte Heuernte vernichtet wurde. ie Ermittlun-
gen haben ergeben, daß das Feuer durch spielende Kinder
verursacht worden ist.

»Guhrau. Selbstmord. Ein jung-er Mann aus
Schuttlau bewarb sich längere Zeit vergeblich um ein
Madchen. Eines Tages war er spurlos verschwunde .
XDie Annahme, daß er Selbstmord verübt hatte, hat si «
ietzt bestattgt. Jn einem Wasserloch an der Bartsch wurd
feine Leiche geborgen.

zahelschwer t. Arzt und Heimatdi _ te "ff.
Jm lter von 7 Jahren starb hier det « ·ü ask-d
engere Heimat bekannte Sanitätsrat Dr. ul F J re
Belanntgeworden ist er besonders durch se ne Hei at-

riftftellerei. Mit Hermann Steht, feinem um ein aæ
it teren Mitschiiler, verband ihn eine herzliche Fröundf a

(blau. Reiseandenkenfürturusest _e.
Die Stadt überreicht durch ihr Verse rsa den — A
die während des Deut-scheu Tut und or s in i · «
Mauern Quartier ne men, sch ne, _ a' olle Sie

· andeuten, die die Erinnerung an e ra cha Gl ·
waghalttein stiman beugte! sich um ein; _ e.
ze en eenen au e amn.
dGemfZilkit erinnert eine eine M e an dwgäderns
ra a . « «

er sogleich ·

«· Or starb auf Der

" « uchte, fein Rad zu besteigen, fu
9

‚nahm ü d d VI l Du

nur«-Wsit-V i »He-TM ’In . ask-un us .
man in am nun . m I l- » «

Neusalz a.·d. O. Beim Baden erirunlen.
uns Der 58 Jahre alte Schuhmachermeister August U r:

vih aus Wien über die Oder schwimmen wollte, ve a _.

er plö lich in den luten um ertrani. Vertnutlich hat ‚es

Zärzs ag feinem eben ein Ende gema . Von fei

meraden wurde der Vorfall leider zu sp t bemerkt.

Steinen (Oder). Ein er olgreicher Lebens-

retter ift Der Volksgeno e urt Geppert aus KunzeR

- Dorf (m. Steinau). Seit einer Schulzeit hat er fast

fodern Jahre Menschenleben der Oder entrisseunfztetzt ha

er wieder zwei Menschen vom Tode des Ertri ens en.

et. Eine Frau und ein sechsjähriges Kind versa n
pl blieb in den taten. Geppert der in Der Nähå badete
wurde sofort zu lfe gern en. Er barg erist das nd das

noch einmal n D e Oberfl che gekommen war. an schen

mühte sich sein Freund um d e mit dem Tode tämpfende

rau bis er auch di e ans Ufer brachte. -

er. Todes urz von der Treppe. Beim

i stach au elommen stürzte nachts der 66 übrige Rentner

elle an einem Genickb ‑

Gottesber . etruniener verschuldet sei-

iiarl idt in Einem Wohnhaus die ere hinunter.
ru .

neu Tod« Kellner dermann Höhme aus Rothen-
. abach hatte nach einem gerichtlichen Termin mit Kollegen

e e t, um Dann einen imwe a utreten. Als er ver-

«z d, f b? 3: Etat gleichen Augenblick
ein Laftlraftwagen vorüber, dessen Fahrer, weil er den Be-

trunkemn erkannte einen weiten Bogen nach links machte.

iböhme verlor das Gleichgewicht und stürzte vom Rade



hinteniiber, wobei er von dein schweren Anhänger mitge-
rissen wurde ttnd so hart aufschlug, daß ihm der Kopf
und Brusttorb zerdrückt wurden. Er war fofort tpt.»

Hindenburg. Drei Schmutzbetriebe ge-
schlossen. Der Polizeipräsident des OS.-.Judustrie-
gebietes in Gleiwitz hat drei hiesige Buttergroßverteiler-
betriebe geschlossen. Es handelt sich um Schmutzbätriebe
Die für die Lagerung benutzten Räume waren unsauber .
und iiiiordetitlich und wtirdeii teilweise sogar als Biiro-
und Umstleideräimie der Angestellten benutzt» -

Honcrswerda. Vorsicht mit Schußwafseniz
Jn Gr«oß-Partwitz starb ein etwa löjiihriger Junge ‚an
einer schweren Schußverlehung, die ihm. fein gleich-

altrtgser Freund beige-bracht hatte, als er mit seinem Te-

schin nach Spaß-en schoß.
stürmt Unter fremdem Namen gelebt.

Die Kriitiinalpolizeistelle teilt·mit: Auf Grund einer ver-

traulichen Mitteilung wurde vor kurzem festgestellt, daß

eine in der Leipziger Straße wohnhafte Hausbedienstete —

über sechzehn Jahre einen falscheti Namen gefiihrt hat.

Der falsche Name wurde auch zur Unterzeichnung von Ur-

kunden benutzt, so daß sich die Beschuldigte jetzt wegen ·

falscher Namensangabe Behörden gegenüber und wegen

Urkundenfälschung zu verantworten haben wird. Als

Grund für ihr Handeln gab sie an, daß sie, was zutrifft-

seinerzeit in Leipzig wegen Diebstahls gefaßt worden sei

und daß sie verhindern wollte, daß ihre im Kreise Naturz-

lau wohnhaften Eltern und andere Verwandte »und Be-

kannte von der Straftat erfuhren. Später»wurde sie erneut

eines Diebstahls überführt. Jn beiden Fallen hat sie auch

die Gefängnisstrafen unter dem falschen Namen verbußt

Die nunmehrige Enthüllutig war für die Beschuldigte in-

sofern peinlich, als sie unmittelbar vor der Verheiratung

stand.

Aus aller Welt
20000 Gdinburger besuchten » orst Wessel«. Das deutsche

Se elschulschiff »Horst Wesfel«, da zur Zeit im Edinburger
afen ie t, iourbe am vergangenen Sonntag Für die öffent-
Ze Besi tigung freigegeben. Das starke ntere se der Oe ent-

lt keit kam darin zum Ausdruck, daß 000 Menschen das
Schiff umlagerten.

Gaststätteii im Dienst der deimatpslegr. Die Arbeitsge-
meingchaft für Heimatpflege in Hermestetl hat es dur gesetzt«
daß ie Gast tätten nicht mehr nach dem Namen des esitzers
benannt wer en, sondern Namen erhalten, die der Förderung
der eimatpslege dienen. Die Hermesteiler Gasthd e tragen
Itzt amen tote, o waldhoz Bauernstube Nage chmtede,

osthos, zum Erbes op, Am orsbrunnen u w.

Explosion in einer Münchener chemischen Fabrik. Jn einer
chemischen Fabrik im Südwesten Münchens entstand eine Ex-
plosion. Durch die Gewalt der E plosion wurde das zölzerne
Dach der 30 Meter langen und echs Meter breit n ießeret
abgehoben und auf ein freies Gelände geschleudert m letchen
Au enblick stand auch der ganze Raum n Flammen. rei im
Gie raum beschäftigte Ar eiter konnten sichs noch rechtzeitig
in den Nebenraum retten.

Im La wagen verbrannt. n der Nähe von Rotenburg
(flieg. Bez. tade) rannte ein La wagen aus Sottrum aus der
Soltauer Straße in voller Fahrt gegen einen Vtrnbaum. Durch
den Anprall wurde das Fa rerhaus zusammen ebriidt. Sosort
stand der ganze Lastwa en in Flammen. Der ahrer, der zwi-
ghen Steuerrad und tictwand eingetlemmt war fand den
oik Ein Beifahrer erlitt schwere, ein anderer leichte Ver-

letzungen
Verein der Siebziger. Jn Straelen im Kreis Geldern.gibt

es eine Vereinigung der Siebzigjährigen. Alljährlich wird ein
« neuer Jahrgang der Siebziger aufgenommen unb ein Jahres-

fest veranstaltet. An der letzten a resversammlung, die in
diesen Tagen stattfand, nahmen 2 itglieder teil. Die Ver-
einigung hat der Sippew und Heimatforschung schon manchen
wertvollen Dienst geleistet.

Ber fteigerpaar in den Verner Alpen abgestür t. An der
Weißen gFrau in der Blümlisalpgruppe stürzte ein efchwister-
paar aus Thun ab. Die Schwester kam ums Leben, der Bruder
ivurde schwer verletzt.

Deutsches Fischerboot rettet englische Sucht. Nach’ einem
Telegramm aus Wict in Nordschottland hat das deutsche Fischer-
boot »Carl Stangen« die engllische Jolle » reda« aus See-
not gerettet. Die en lische Jo e hatte vier iann Besatzung
und befand sich aus ein Wege von Norwegen nach England.
Das deutsche Fischerboot traf die' englische Jacht auf halbem
Wege zwischen Norwegen und Schottlatid steuerlos an, auch
waren der Besahung inzwischen die Lebensmittel ausgegangen.
Das deitts e Boot wird die »Freda« mit ihrer Besaßung nach

«Hainburg chleppen -

Zug in Mexito durch Bombenanschlag entgleist. Nach einer
Meldung aus Mexilo wurde ein Bombenattentat auf den ug
Sau Louis Potosi——Tanipieo verübt. Die exglodierende Hö en-«
inaschinebrachte den Zu zur Entgleisung. wei Menschen sind
getotet und 14 verwun et. Der Ort des Bombenanschlages

· lzegt in unmittelbarer Nähe der Stelle, an der wenige Ta e
«— nach Aiisbritch des Cedillo-Putsches ein Lastng in die Lut
"geibrengt worden war.

. "- « .
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An d. Endstat. d.« Omiiibuslinie Himmelreich sOberhain
629 in HZyet-f- 

i2!ltrenommiertee Baudenwirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen.

" Schattiger Garten»mit _280iährigen Linden.
Speisen und Getranlee in bekannter (Bitte.

"’- _ Lindenschänke, Hain

 

 

Täglich Zither-Konzert

 

 

Wollen Sie das Riesengebirge in seiner?
imposanten Schönheit kennen lernen .

Dann besuchen Sie die _

oldene assiclii
mmIInimmummminmuu . mmulumlunnnmlnmumnmm

in klein. ‘i. Riesengebi.

' Herrlicher Rundblick von den großen Kaffeeterrassen
über Berg und Tal. 'l - l. - ·- ’ ' '‚

Tilgllch Konzert des Sehremrnelduo. ‚.

 

Direkt an der Endstntion der 0mniibuali‚n‘ie;Himrnei-
reich-Hain. .. - . , ..  

 

Eigene Konditorei.

J-,-—

Omnibnsungliiit in Südasrita. Bei der Stadt Port Eliza-
beth (Kapland) geriet ein mit Arbeitern vollbesehter Autobus,
dessen Lenker die Gewalt überdas Fahrzeug verloren hatte,
au abfchuffiger Straße aus der ahrbahn und stieß mit voller
Wucht gegen eine Umziiunung. as Dach des Wagens wurde
durch-die Gewalt dessZusammenpralls weggerissen, und zahl-
reiche Fahrgäste wurden auf die Straße geschleudert. Vier Per-

- sonen wiirdett getötet und 22 verletzt.

Sport
Gicherungebesiimmung stir die Jugend beim

Wasserspoit '
Nach den Vereinbarungen zwischen»dem Jugendsührer des

Deutschen Reichs und dem Reichssportfuhrer wurde die wasser-
sporttreibeiide Jugend in die HJjübersührt Angesichts der in
diesem Sommer besonders zahlreichen .Wassersportveranstal-
tiingen der Jugend hat der c’-ugeudfuhrer des Deutschen Reiches
folgende Maßnahmen zur etreiiung verfügt: 1. Alle wasser-
sporttreibeiide Ju end zwischen dem 14. und 18, Lebensjahr
muß der Marine- J. angehören. 2. Damit gelten die Sicher-
heitsbestimmuugen der Marine-HJ. bei allem Wassersport auch
für sie. Das gilt besonders für das iti der Marine-HJ. be-
fohlene Aiilegen von Schwimmwesten bei der Ausübung des
Segelsports. 3. Die wassersportlicheii Wettläinpse finden in
Zukunft im Rahmen der Wettkiimpfe der Marine-HJ. statt.

Udets Retordflug international anerkannt. Der Jnternatios
nale Luftfahrtverband hat den Flug Generalmajor Udets aus
Heintel He 112 U am 5. Juni 1938 als Weltbestleistung aner-
kannt. Generalmajor Udet erreichte bekanntlich über 100 Kilo-
meter eineDurchschnittsgeschwindigkeit von 634,320 Kilometer.

Jnternationales Fliegertreffen in Belgien. Jn Eourtrai
sand vom 30. Juli bis zum 1, August auf Einladung belgischer
iFlieger ein iiiternatioiiales Fliegertrefsen statt, an dem zahl-
.-eiche Militär- und Zivilflieger aus Deutschland, Belgien, Jtas
sten, England, Frankreich, Schweiz, Holland und Lusmiburg
seilnahmeiu Deutschland war vertreten durch drei ffiziere
der Lustwaffe, ferner durch drei Flieget vom NSFK und den
ketakinten deutschen Fliegerinnen Liesel Mich -und Beate
ssös in.

Alle straff zerbricht der Bogen
)) Mit müdem Gesicht lag der Kranke in seinen Kis-

sen und lauschte. Nie hatte er sonst die Geräu che in der
Wohnung so laut empfunden, nie die Stimme von Lisa
als so hart. Die langen Tage im Krankenhaus aber hatten
das Gehör empfindlich gemacht. Nun war er gerade froh
gewesen, daß der kleine Franz, sein Liebling, ihn mit sei-
‘ner Schularbeit endlich in Ruhe ließ, und nun — ach, die-
ser Lärm der Frauen da draußeni ·

Lisa plauderte in der Küche mit ihrer Freundin Grete,
die nach Büroschluß auf einen Sprung herangekommen
war. Die Arbeit in der Küche wurde dabei nicht unterbro-
chen. Grete schaltaquisas Aussehen, und Lisa erzählte
von ihrer vielen-Arbeit. Nun » sei auch der Mannnoch
traut. überarbeitet. Das Leben sei nun einmal schwer.

. Karl Müller sann den beiden Stimmen nach. Hatte
nicht einst die Sprache feiner Lisa fröhlicher. farbiger ge-
klungen als die ihrer Freundin? Er seufzte.

»Ich habe auch eine Wohnung und zwei Personen
zu versorgen«, hörte er Grete sagen, »und mein Vater ist
ein mindestens ebenso anspruchsvoller Hausgenosfe wie
dein Mann.«

»Du machst eben deinen Dienst, Grete, hast dann frei,
hast deine Sonntage, deinen-schönen Urlaub ...«

»«Wenn du Urlaub bekämst, Lisa. würdest du ihn zum
Strumpfestopfen betrugen, zu großer Wäsche, zur General-
reinigung oder zu sonst etwas Nützlichem, stimmt's? Wann
warst du zum letztenmal im Kino? Wann warst du zum

. letztenmal sonntags draußen? sNimmst du überhaupt ein-
mal ein Buch in die Hands«

»Karl hat sich doch immer Arbeit mitgebracht, wie
konnten wir dann abends ausgehen oder gar sonnta s?
Bei seiner Arbeit, bei seiner Verantwortung mußte er e en
andere Wünsche zurückstellen.«

»Und bei seiner Unentbehrlichkeit im Geschäft, wolltest
du noch sagen, Lisa, nicht wahr? Wie lange ist er nun
nicht mehr unentbehrlich, weil er sich mit seiner Arbeits-
wut um Gesundheit nnd Kraft gebracht hat?“

»Du hast gut reden . . .« ·
Karls Gedanken waren nicht im Büro, die waren bei

den beiden Frauen draußen in der Küche. Grete, erste
Yuchhalterin eines großen Betriebes, war eine unermüd-
·liche Arbeitskraft, das wußte er, Aber sie war an jedem
Sonntag auf dem großen See oder ir eudwo im Grünen. (
Jn ihren Ferien machte sie Reisen. m Abend, während
sie ihre Küche aufräumte, sang sie die Melodien des Rund-
funts mit und tanzte« vielleicht auch mal mit Teller und
Handtuchz Und Lisa? Der Nundfunt stört, wenn man sich
Arbeit mitgebracht und den Kopf voll Sorgen hat, Reisen
kosten-Geld ;und»Zei-t, und er hatte feine Zeit . . . -

 

der ständige Berater in allen Modeangeleben- »
: » heiien und ‚Fragen der geschmackvollen Helmv ‘-

« « . gestaltung, ist neu erschienen. Wir halten diese
. Zeitschrift des-guten Geschmacks für Sie vor-
. « rätig: Das Einzelheft kostet nur 50 Pfennig

(frei Haus 55 Pfennig). Zu haben in unserer
Buchhandlung oder durch unseren Austrager.
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»riuzu straff gespannt zerbricht der sbogen, liebe Lisa,
und dann müßt i r Zeit habeni«

Mussens » Was weiß das Mädel von dem eisernen Muß
der Tage gt Aber der Kranke glaubt plötzlich seine
eigenen Gründe nicht mehr, obwohl sie von draußen als

» gesprochene Worte hereinkommen, gesprochen mit der
eltsam matten, spröden Stimme Lisas.

» Jch habe etwasfalsch gemacht, denkt er. Ich habe nicht
sur das richtige Gleichgewicht im Leben gesorgt. Jch habe
mir geschadet. und Lisas müde Stimme ist x. . ..mein

«...Werk..
Draußen erklingen Abschiedsworte, eine Tür schließt

ch. Spater kommt Lisa in das Zimmer streift Karl mit
orgendem Blick. Jhre ruhelosen Hände haben hier etwas
zu ordnen und dort.

»Lisa?«
Die Frau kommt an das Bett, streichelt die Hand des

Krankån Eif J
» ergib mir, a. ch habe etwas falsch emacht.«
Die Frau sieht ihn erschrocken an. »Im Büros Ach, es

wird nicht so schlimm fein. Wen-n du erst gesund bist, wird
alles wieder vald in Ordnung fein.“

Karl lächelt. »Im Büro nicht. Jch habe in der anzen
Zeit bergessen gehabt, daß der allzu straff gespannte ogen
zerbricht. Wir haben ja so viel Zeit, Lisa, wir haben ja noch»
so viel Zeit zum Klugfein, Und noch eine Schuld habe ich
gutzumachen, wenn der Junge nachher heimkommt. Vor-
hin hat er mich gefragt, was er am besten zum- Thema
»Volksgesundhei-t —- ein heiliger Besitz« des »Hilf mit!“-
Wettbewerbes »Voltsgemeinfchaft — Schicksalsgemeini
Ichaft« des Nationalsozialistischen Lehrerbundes als Arbeit
einliefern soll. Die ganze Klasse beteiligt sich daran, und
es tut mir jetzt leid. daß ich ihn schroff hinausgewiesen
habe.«Aber jetzt weiß ich seine Arbeit; — er soll unsere
Geschichte schreiben und von meiner Schuld. Wenn ich
gesund bin, wollen wir klüger sein, ja? Stell doch, bitte.
den Rundfunk an, vielleicht gibt es gerade Musik . . .«

»Du hast«-— gehört?“
»Ja, Lisa. Und Grete und unser

recht, nicht wir.«
Der Lautsprecher heult mißtönend auf, Lisa hatte sich

bei der Einstelliing vergriffen. Mit Tränen in den Au en
sieht man schlecht, auch wenn es froheTränen sind. er
kleine Franz hat sich an.den Tisch gelebt, und Vater erzählt
ihm, wie man seine Gesundheit und damit Kraft und
Lebensfreude erhält.

Franz haben

Kitrt Ostar Bark.

     

   

  

 

    

 

  
i t d : Dafür lorgea, daß die Ladung des

Giebente M d, er Ruti'cher Zudrwerlee iritttth nichtheraiieragti

Verlagsleitiingt Lucie. Schmißszleischer.
sDienstlich berretft.)

Hauptschristleitungi Lueie Schmitz - Fleischen
Schristleiter Horst Zencominiersti sVertreter der Haupt-

ichriftleiterinl.
Verantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie SchmißsFleischey für Kommunalpes
l-itik, Provinz, HeimatteiL Berichiersrattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels- und "Spo"rtteii, und Bucht-e-
sprechung: Horst encominierski.. Anzeigenleitunge g

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmhrunn..
Anzeigenpreissiiste Ar. 4. D. A. 6. 38: 463. '
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